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Doch deutſch- franzöſiſche Oerſtäncigung?
Waffenltillſtand auf Gegenſeitigkeit?

Berlin, 18. Juni. (Soz,. Parl.Dienſt.)
Jn den e Tagen häufen ſich die Mitteilungen aus Paris,
daß innerhalb der franzöſiſchen Regierung die Neigung beſteht, ſich
in rennt Geiſte mit Deutſchland über einen
Waffenſtillſtand auf Gegenſeitigkeit zu unter-
halten. Wir würden es für überflüſſig halten, auf derartige
n einzugehen, wenn ſie nicht aus Quellen kämen, deren
Zuverläſſigkeit allgemein bekannt iſt. Deshalb verurteilen wir
auch die Stellungnahme eines Teils der deutſchen Preſſe, die, noch
bevor ein gegenteiliger Beweis erbracht iſt, in angeborener Ab-
neigung gegen Frankreich die Angaben über eine franzöſiſche Ver
ſtändigungsgeneigtheit als franzöſiſches Manöver gegen den
paſſiven Widerſtand abtut. Gerade wir Deutſchen haben in dieſer
Situation der wirtſchaftlichen Kataſtrophe allen Anlaß, jeden
r des Auslandes, der auch nur den Anſchein der Ver
tändigung erweckt, ſorgſam zu prüfen und an Stelle einer

Politik der Phraſen Vernunftpolitik zu treiben.
Was an den Pariſer Meldungen hre iſt, dürften die näch

e e eine Aenderung in derbisherigen Haltung der franzöſiſchen Peglernng. Auch in Frank
reich muß man klar darüber ſein, daß ein direkter Meinungs

age des paſſiven Widerſtandes mit dem
Partner mehr Vorteile bringen kann, als eine Verſtändigung
gegen Deutſchland auf dem Umwege über England. Die engliſche

egierung verſucht nicht der ſchönen deutſchen Augen willen die
Machtbeſtrebungen zu zügeln, ſondern ſie läßt ſich

eziehung zunächſt von eigenen
Regierung

Deutſchland bekannt iſt, und gerade des
ich, daß ſie jetzt verſucht, eine direkte

land unter vorläufigem Ausſchluß Eng
ie Frage bleibt nur, inwieweit unter

en des Reichs gewahrt bleiben. Wir
en, daß ein direkter Mei-

nungsaustauſch der Reichsregierung mit Frank
re ich, wenigſtens ſoweit die Frage des paſſiven Widerſtands in
Betracht kommt, auch für uns günſtiger auslaufen kann, als es
durch eine Abmachung innerhalb der Entente geſchehen könnte.
Ein Kompromiß, das die Ententemächte untereinander
treffen, wird zweifellos nur auf Deutſchlands Koſten abgeſchloſſen.
z es da nicht gleichgültig, ob wir d geſtändniſſe, die auf
Koſten Deutſchlands von der engliſchen Regierung an Frankreich
gemacht werden, direkt dem ehemaligen Kriegsgegner gegenüber
machen? Eine Verſtändigung über die Reparationsfrage und
damit über die Löſung des Ruhrkonflikts wird nie gegen Frank
reich, ſondern nur mit Frankreich möglich ſein. Einmal müſſen
wir trotz der allgemein beſtehenden Abneigung gegen das jetzige
franzöſiſche Regiment uns doch mit Vertretern der franzöſiſchen
Regierung an den Verhandlungstiſch ſetzen, ſo ſchwer das auch
es mag. Jedenfalls liegt es nur im Jntereſſe Deutſchlands,
o ſchnell wie möglich zu Verhandlungen zu

kommen und einer kataſtrophalen Entwicklung vorzubengen. Jſt
es da Landesverrat, wenn der Verſuch gemacht wird, 24 Stunden
früher zu verhandeln, als es ſonſt der Fall ſein müßte Nein!
Vorausſetzung iſt nur, daß die Beſprechungen tatſächlich in freund
ſchaftlichem Geiſte geführt werden. Bevor dafür kein Beweis ge-
liefert iſt und das kann ſich natürlich nur im Verlauf der Be
ſprechungen über den Waffenſtillſtand auf Gegen
ſeitigkeit ergeben kann natürlich der paſſive Widerſtand
nicht abgebaut werden.

Die Beſprechungen mit Frankreich über die Aufhebung des paſ
ſiven Widerſtands auf Gegenſeitigkeit können natürlich nur unter
Zuſtimmung der engliſchen Regierung vor ſich gehen. Die letzte
deutſche Note hat in England allgemein Billigung gefunden und

genan ſo gut, wieiſt es nicht wehri

mit Deut

die engliſche Regierung hat ſich in Vertretung eigener Landes-
intereſſen gegen die franzöſiſche Forderung auf Aufhebung des
paſſiven Widerſtands ohne Gegenſeitigkeit gewandt. Deutſchland
iſt deshalb im Augenblick in gewiſſem Sinne an England gebunden.
Es iſt aber nicht ausgeſchloſſen, daß die engliſche Regierung ihr
Einverſtändnis gibt, da auch ſie an einer Verſtändigung über die
Frage des paſſiven Widerſtands intereſſiert iſt, andererſeits aber
ein triftiger Grund zu ihrem Ausſchluß von den Verhandlungen
kaum vorliegt.

Jn maßgebenden Kreiſen der Ruhrbevölkerung,
denen das Wohl unſeres Landes höher ſteht als eine kurzſichtige
Preſtigepolitik, iſt man zu einer deutſch-franzöſiſchen
Beſprechung über den paſſiven Widerſtand, die
in freundſchaftlichem Geiſte geführt wird, be
re it. Der abzuſchließende Waffenſtillſtand muß aber auf
Gegenſeitigkeit lauten. Darunter verſtehen die Arbeiter-
ſchaft der Ruhr und die Unternehmer wie Kaufleute des Ruhr
gebietes in erſter Linie die Freilaſſungſämtlicher Ver
hafteten, die Rückkehr der Ausgewieſenen, die
u 7 ſämtlicher Verkehrsbeſchränkungenund den Fortfall der franzöſiſch- belgiſchen Eiſen-
bahnregie.

Die Durchführung dieſer Forderungen liegt ebenſoſehr im
Intereſſe Frankreichs wie Deutſchlands. Ohne regelrechte Wieder
aufnahme der Produktion, die nicht möglich iſt, bevor die Ver-
hafteten und Ausgewieſenen in ihre Heimat zurückgekehrt ſind,
ſind keine Sachleiſtungen möglich.

Jndjrekte Hungerblochade.
Imwer nene Sprengattentate.

Elberfeld, 19. Juni. (Eig. Draktbericht.) S die Fort
dauer der allgemeinen Verkehrsſperre verſchärfen die Ver
hältniſſe immer mehr. Die franzöſiſche Beſatzung hat zwar ge
ſtattet, deutſche Lebensmitteltransporte auf den militariſierten
Strecken zuzulaſſen, aber ſie 7 das von der Bezahlung der
Fracht und einem 10prozentigen Zoll abhängig. Schließlich wird
der Ruhrbevölkerung nichts anderes übrig bleiben, als von dieſem
Angebot Gebrauch zu machen, das ſich auf die Lebensmittelpreiſe
kataſtrophal auswirken muß. Es Kpat ſich ſo immer mehr, daß
die neueſte franzöſiſche Aktion nichts anderes bedeutet als eine
bewußte Aushungerung der Ruhrbevölkerung mit dem Endziel, die
endgültige Kataſtrophe herbeizuführen. Schon jetzt iſt genügend
Stoff zur Exploſion innerhalb der Bevölkerung vorhanden. Es iſt
zu befürchten, daß bereits in den allernächſten Tagen Plünde-
rungen vor ſich gehen, die das Maß der letzten Anſtürme auf die
Lebensmittelgeſchäfte im Ruhrgebiet weſentlich überſteigen. Die
W eingetretene Kataſtrophenhauſſe trägt hierzu ihr gut

eil bei.
Die ſhſtematiſchen Sprengungen nehmen trotz der allge

meinen Verbitterung der Bevölkerung gegen die Dynamitattentäter
ihren Fortgang. Es handelt ſich in der Hauptſache um Brücken-
und Schienenſprengungen. Wie erſt jetzt bekannt wird, iſt ſchon
vor einigen Tagen der wichtige Eifeltunnel auf der Strecke Eus-
kirchen--Trier geſprengt worden, ſo daß für viele Wochen jeder
Verkehr auf dieſer Linie unmöglich iſt.

Die britiſche Politik.
London, 19. Juni. (WTB.) Nach der „Pall Mall Gazette

herrſcht in amtlichen Kreiſen ſehr ſtark der Eindruck vor, daß
Baldwin entſchloſſen ſei, den Weg zu verfolgen, den er ſich
vorgezeichnet habe. Jn beiden Häuſern des Parlaments werde
eine klares Mitteilung über die britiſche Politik erwartet.

Der fürchterliche Markzuſammenbruch.

Dollar 162 000.
Was iſt jetzt 2u tun

Die völlige Ratloſigkeit der Regierung Cuno hat einen wahrhaftre Zuſtand auf dem Deviſenmarkt herbeigeführt.
Wurde am Sonnabend der Dollar noch mit 115 000 notiert, ſo ſtieg
er am Montag zeitweiſe bis auf 162 000. Die Mark hat alſo an
einem einzigen Tage faſt 40 Prozent ihres Wertes eingebüßt. Die
Wirtſchaft hat nicht das geringſte Vertrauen mehr zur Führung
der gegenwärtigen Regierung.J das die ckſt- Schlußfolgerung, die ſich aus dem fürchterlichen

Markverfall ergibt, der ſchneller vor ſich geht als der Rubelſturz in
Rußland, ſo iſt die zweite Schlußfolgerung die Feſtſtellung, daß die
Wirtſchaftskreiſe alles tun, um den Sturz der Mark zu be-
ſchleunigen. Jeder wirft die Mark fort, flüchtet ſich in die viſen
in Rückſicht darauf, daß das den Untergang der Geſamt-
wirtſchaft nur beſchleunigt. In welchem Maße die Wirtſchaft
jetzt Deviſen einhamſtert, das hat in der am Montag ſtatt
gefundenen Sitzung des Marknnterſuchungsausſchuſſes der Leiter
der Deviſenprüfungsſtelle mitgeteilt. Er gab an, daß die Reichs
bank von Beginn der Stützungsaktion an bis Mitte Juni insgeſamt
80 Millionen Dollar Deviſen abgegeben habe. Jn den erſten drei
Wochen im April ſind allein 40 Millionen Dollar von der Börſe
beanſprucht worden. i
bankpräſident Havenſtein
Wirtſchaftskonzerne du r
Deviſen die

Damit iſt erneut beſtätigt, was der Reichs
ſeinerzeit erklärt hat, daß die

ch die Hamſterung von
Stiützungsaktion erſchüttert haben.

werkſchaftlichen Kampfe; ſofortige Anpaſſun

Dieſer gewaltige Markſturz iſt die gewiſſenloſeſte Unterſtützung
der Abſichten Ppincarés. Selbſt ein ſo nüchterner Beurteiler der
Verhältniſſe in Frankreich, wie der Pariſer Berichterſtatter der„Frankfurter Zeitung“, ſtellt feſt, daß der Sturz der Mark und das
Unvermögen der zuſtändigen dentſchen Stellen, dem kataſtrophalen
Abwärtsgleiten der Mark Einhalt zu tun, ſich mehr und mehr als
einer der ernſteſten Hinderniſſe auf dem Wege zu einer für Deutſch
land erträglichen Liquidation der Ruhraffäre erweiſe. Er ſchließt
ſeine bemerkenswerten Ausführungen mit folgenden Sätzen: „Das
alles zeigt daß die franzöſiſche Politik nur noch darauf ausgeht,
den von ihr aus der neuen Markkataſtrophe erhofften Zuſammen
bruch Deutſchlands in Ruhe und ohne Komplikationen mit den
Alliierten abzuwarten. Man mag in Deutſchland daraus erſehen,
wie diejenigen Kreiſe, die an dem wahnſinnigen Emportreiben der
Deviſenkurſe die Schuld tragen, der franzöſiſchen Politik direkt
in die Hände arbeiten

Was iſt aber jetzt zu tun? Das iſt die entſcheidende Frage für
die Lohn- und Gehaltsempfänger, die durch den Markſturg in das
Elend zu verſinken drohen. Jn erſter Linie: Anpafſſfung der Löhne
an die Geldentwertung, Erfüllung der Forderung nach wert
beſtändigem Lohn unter freier Erhöhung der Grundtarife im ge

der Beſitzſteuern an
die Geldentwertung, Herabſetzung des Lohnabzuges an die im Jnli
zu erwartende Lohnhöhe. Darüber hinaus aber muß dem ver
brecheriſchen Treiben der Deviſenhamſterer Einhalt geboten werden
durch die ſofortige Einführung einer Deviſenzentrale in Verbin
dung mit der Beſchlagnahme der eingehamſterten gewaltigen De
viſenbeſtände.
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Stinnes vor den Toren.
Der Zukunftsſtaat des Truſtkapitals.

Von Engelbert Graf.
Ein vorzüglicher Sachkenner zeigt uns Yker, daß wir

bereits bis an den Hals in der Gefahr ſtecken, zur
Republik des r Geldſacks herabzuſinken, in der,
Staat und Volk nichts als Ausbeutungsobjekt kapita
liſtiſcher Konzerne ſind. Die brutale Haltung der Jn-
duſtriellen und Großgrundbeſitzer, die überall zu Ver
zweiflungsſtreiks und ſchweren Lohnkämpfen treibt,
zeigt auch dem Letzten, wie groß die Gefahr iſt. Des
halb ſind die Worte Engelbert Grafs, ſo hart ſie auch
klingen mögen, von tiefernſter Bedeutung.

Redaktion „Volksblatt“.
Die Revolution gebar das Deutſchland der „vollendeten Demo

kratie“. Demokratiſche Verfaſſung und demokratiſche Wahlen ihr
Charakteriſtikum: ſie werden meiſt verſchoben, und wenn ſie nicht
verſchoben werden, werden ſie ge ſchoben. Volksentſcheid und
Volksbegehren auf dem Papier; demokratiſcher „Geiſt“ in den
Regierungsſtellen meiſt mit dem Vermerk: zu den Akten und
eine parlamentariſche Regierung, bei der die richtige Parteidoſie-
rung innerhalb der kaleidoſkopartig wechſelnden Koalitionen die
Hauptſache, das Regieren Nebenſache iſt. Das Regieren be
ſorgen nämlich doch andere Leute. Und vor lauter
Wort- und Deklamationsdemokratie kommt uns gar nicht zum
Bewußtſein, daß der bisherige Staat mehr und mehr ein Trug-
gebilde wird.

Der heutige Staat, die heutigen Staaten ſind in Gefahr. Mög-
licherweiſe über eine Weltkataſtrophe von erſchüttern-
der Tragik hinweg ändern ſie Form und Struktur. Jn den
ſchwächeren, durch den Weltkrieg geſtürzten Staaten zuerſt, weil
hier die Widerſtände am geringſten ſind.

Wir wollen uns nicht täuſchen: der heutige Staat iſt nichts
weniger als ideal. Das Weſ z Staates hat ſich im Gunde
auch heule noch nicht geändert. „Er iſt“, wie Oppenheimer ſich aus
drückt, „eine geſellſchaftliche Einrichtung, die von einer ſiegreichen
Menſchengruppe einer beſiegten Menſchengruppe aufgezwungen
wurde zu dem einzigen Zweck, die Herrſchaft der erſten über die
letzten zu regeln und gegen innere Aufſtände und äußere Angriffe
zu ſichern.“ Nur die volitiſchen Mühlen mahlen langſamer als
die ökonomiſchen. Der fürſtliche Abſolutismus reicht noch weit ins
Zeitalter des „liberalen“ Kapitalismus hinein. Aber der liberale
Kapitalismus braucht ſchließlich doch die Fiktion des demokratiſchen
Staates. Kein Dörflein, kein Gutsbezirk, keine Landſtraße, die
nicht der private Kapitalismus in ſeinen Bannkreis zieht.

Das empfindlichſte Organ dieſes gleichſam auf die Horizontale
eingeſtellten Staates iſt die Grenze. Jede Einbeulung von
draußen mindert den Profitſpielraum für die kapitaliſtiſche Fett
ſchicht, die ölig glänzend obenguf ſchwimmt. Nationalismus
hieß ein Geſchäft, das der Staat garantierte. Das iſt leider auch
der Grundzug der deutſchen Republik. Aber es ſind ſchon hippo-
kratiſche Züge. Dentlich machen ſich von Tag zu Tag mehr Zer-
fallserſcheinungen hier und auch anderswo jenſeits der Grenz-
pfähle bemerkbar. Grenzen ſind labil (ſchwankend) geworden.
Verfaſſungsparagraphen werden durch Verordnungen außer Kurs
geſetzt. Staaten im Staate etablieren ſich, Geſetze werden aus
gehöhlt.

Die Faſgziſten Wir wollen die Gefahr, die von ihnen droht,
nicht unterſchätzen. Auch Paviane können gefährlich werden, wenn
ſie rudelweiſe und heimtückiſch dem einzelnen gegenübertreten. Aber
ſetzt dieſe Faſziſten-Affen einmal an die Futterkrippe hei, das
wird ein Freſſen werden! Nein, die Faſgziſten ſind keine Revo-
lutionäre. Jedoch:

Stinnes ante portas! Stinnes ſteht vor den
Toren! Stinnes nicht als Perſönlichkeit, ſondern als Name
für den neuen Kapitalismus, den Kapitalismus vonheute und morgen Dieſer Kapitalisnwrs kennt nicht die Demokratie,

die Solidarität innerhalb der r Kaſſe. Er jſt rückſichts
los, brutal, unerbittlich. Er kennt nur das Vorrecht der mächtigſten
Kapitaliſten, der Sachwertrieſen, die ihre Macht auf die Gebiete
ſtützen, wo das Wirtſchaftsweſen iſt. Für
ihn iſt das Volk ein Produktionsmittel. Demokratte aber
nur für Aufſichtsräte (evtl. mit v aus der
Arbeiterſchaft; aber nur wenn es lohnt). ckſicht auf die
kleineren und mittleren Auch- Kapitaliſten Aber warum denn?

Was ſind dieſem Kapitalismus Grenzen? Was iſt ihm die
Nationalität? Ruhrkoks und Minette gehören zuſammen; zwei
Völker teilen ſich in dieſe Schätze. Vereinigen ſie zu gemein
ſamer friedlicher Arbeit, zu gemeinſeitigem Austauſch der Produkte,
zur politiſchen Verträglichkeit unter Beibehaltung der nationalen
und Kulturgrenzen? Beileibe nicht; das wäre ja demokratiſch.
Wirklich weſensdemokratiſch. Dafür erleben wir Tanks und Lang
rohrgeſchütze, Todes und Zuchthausurteile, Sabotagewahnſinn
Räuberei und Totſchlag, die Welt ſieht geſpannt zu, denn ſo
zertrümmert das m e Kapital die Grenzen. Und in den Fang-
armen ein und desſelben Rieſenpolyps werden Franzoſen und
Deutſche und Tſchechen verbluten.

Glaubt man, das franzöſiſche Großkapital von heute ſei national
iſch? Man verſolge die Fäden, die von Stinnes wahllos

ber die Grenze von Freund und Feindesſtaaten geſpannt werden!
Und wer kennt nicht die intimen Beziehungen des AEG.Konzerns
u Frankreich und Ameri?a, des deutſchen Reederkapitals ausPew Cuno, der Tufſichtsrau der Standard Oil Ko. in

Deutſchland und zurzeit regierenden Reichskanzler ebenda, hervor
ging zu den Vereinigten Staaten und zur AGG.
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Koch einen Schritt weiter, und es entſteht der
Konzern der Konzernel Schon berühren ſich Stinnes

und und r an verſchiedenen Stellen enger werden die Beziehungen zwiſchen deutſcher
und frangdſiſcher iſcher und SchwereiſenJnduſtrie. Und in
den eten und Jnduſtriebezirken der kapita-1 Welt baut ein neuer Olmp ſich auf: kapitaliſtiſche
Götter und Halbgötter, die die Welt regieren.

kennt nicht mehr die gleichmäßige Wertung

er innerhalb der Grenze des Rationalſtaates. Was
ſoll thum das? Das iſt unnütze Kraftvergeudung. Die moderne
Form des Kapüalismus in den Aktiengefellſchaften und in der
kapitaliſtiſchen Organiſation von der Jntereſſennahme bis zur
Jn einſchaft geſtattet leichte Einbeziehung ebenſo wie
leichte von Unternehmungen und Gebieten. Der Menſch
iſt nichts, der Bürger der Demokratie iſt nichts, der Profit iſt
alles Eine gang andere Dynamik des Staates iſt in Bildung
begriffen. Nicht mehr iſt die Peripherie die verwundbarſte Stelle
dieſes Organismus, ſondern das wirtſchaftliche Kerngebiet, und
auch das vermag ſeine Lage zu ändern. Labilität wird zum Grund
ſatz. Und die Menſchen werden ihr Opfer.

Die „Demokratie“ iſt tot; aber es lebe die Demokratiel
Hier liegt der Schlüſſel des Heils. Und dem Proletariat iſt
p in die Hand gegeben. Wird es ihn benutzen, ihn reſolut

s das Schloß ſtecken und nachherfen, wenn Roſt und böſer Wille
die Federn zu ſperren verfuchen? Oder wird es den nur
als Dekoration in einer Awiskette um den Hals gehängt tragen?
Die Sourgeoiſe Demokratie von iſt ein Hohn auf die
Demokratie. in die ſich Wölfe verkleidet
haben. Die Auguren lächeln, wenn ſie ſich begegnen, und auf ihren
Lippen ſchwebt das Wort Demokratie.
Und es könnte eine wahrhafte Demokratie geben, keine ver

fälſchte Demokratie. Lediglich der Oberſchicht der herrſchenden
laſſe, wenn die Arbeiterſchaft und ihre Führer der bürgerlichen

die ſozialiftiſche Demokratie entgegenſeen. Jnnerhalb jeden Staa
tes durch rückſichtsloſe Steuer und Kontroklpolitik
gegenüber dem ſich konzentrierenden Kapital. Vor allem aber über
die Grenze der Staaten hinweg durch eine aktive und zielbewußte
Außenpolitik. Hier hapert es. Das Laiſſez faire, laiſſez aller
das affen war bis jetzt Grundſatz proletariſcher Außen
politik. Nur nicht in die nationalen Eigentümlichkeiten und Eigen
geſetzlichkeiten anderer Staaten hineinreden; ängſtliches Fernhalten
von jeglicher Staatsgrenze. Sympathiereſolutionen gelegentlich

das war das höchſte der Gefühle. Hat ſich die Händeindie
HoſentaſchenPolitik noch nicht genug gerächt? Das auswärtige
Art war in allen Staaten wie ein Gralstempel und die Diplo
maten die Gralsritter. Soll die Demokratie, die wirkliche Demo
kratie, dieſen Bannkreis geduldig und ewig reſpektieren? Ein An
fang muß gemacht werden. Nicht von oben durch einzelne Ge
noſſen in diplomatiſchen Miſſionen, ſondern von unten: Gr
ziehung der Arbeiterſchaft zur Pokitik, zu dem
Problem der auswärtigen Politik. Und ſolidariſches
Hand inHandgehen der ſozialiſtiſchen Demokratien in den einzel
nen Ländern, ohne Rückſicht auf eingebildete oder eingeimpfte

g. xif Bollwerk gegen den drohenden Zukunftsſtaat des
fayitals. Und dazu haben Amſterdam und London jetzt das

Die Steuerſabotage der Großinduſtrie.
Ganz im Sinne des Garantievorſchlages der Jnduſtris bemüht

ſich die Steuerſtelle des Reichsverbandes der deutſchen uſtrie
weiter. die Steuerhoheit des Reiches zu durchlöchern. In einer
Eingabe an den Steuergusſchuß des Reichstages wird gefordert:

Die Feſtſetzung des Vielfachen erfolgt für die einzelnen Be
rufezweige für den Bezirk eines jeden Landesfinanzamts durch
das Landesfinanzamt nach Anhörung der zuſtändigen Berufs
vertretung.“ Am Schluſſe heißt es: „Der Steuerpflichtige kann
eine Hercabſetzung der Vervielfachung ſeiner Vorauszahlung be
antragen wenn er glaubhaft macht. daß fein vorausſichtliches
Einkommen der erhöhten Vorauszahlung nicht entſpricht. Als
Glaubhaftmachung genügt eine Beſcheinigung der zuſtändigen
Berufsvertretung.“

Wir ſchlagen vor: Die Steuerſtelle des Reichsverbandes der
deutſchen Induſtrie übernimmt das Reichsfinanzminiſterium, die
Sondici der Berufsvertretungen die Landesfinanzämter. Das iſt
doch ein viel einfacherer Weg als der, das Finanzminiſterium nur
als Kuliſſe zu benutzen.

Der Münchener hochverrats-Prozeß.
„Imternationaſe Rosmopohten“ und „deutſchvölſche

Föcderaliſten“.

München, 18. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Die vom Staatsanwalt am achten Verhandlungstag im Mach-

hausFuchs Prozeß noch beigebrachten Zeugen ergaben für den
Angekl Munk keine beſondere Belaſtung. Seine Ehefran
foll einer Reiſe am 11. Februar geäußert haben: „Wenn

zuverläſſig und F öfters e Angaben habe. Anläßlich einiger Vorhalte des Vorſitzenden
über dem Angeklagten Fuchs machte dieſer neue Mitteilungen

über ſeine Bezi während des Kriegesenau. Er ſei h
Damals ha

will
ſormationen machten ißheit, wie er ſagt,

daß im Jahre 1928 in Berlin eine Diktatur mit bolſchewiſtiſchem
Durchbruch komme.

Jm war die Montag durch die Verleſungen der
Protokolle des Machhaus ausgefüllt. Weſentlich Neues erfuhr
man daraus nicht. Machhaus gibt daß er im ganzen fünfReiſen zu Richert in das beſetzte Gebiet gemacht habe, vier davon

im ändnis mit Fuchs. Gegenſtand der Verhandlungen

dort war einer r r Fronteinen norddeutſchen Bolſchewismus. Geld will er von
keines wohl habe er nationalen Organi-

ſationen 5 Millionen
Am Dienstag beginnt das Plädohyer des Staatsanwalts.

Bankerotterklärung der Cuno- Regierung.
Eine Wilfenskendgebung der Mansfelder Ardeiterſchart.

Auf der Sonntag in Eisleben abgehaltenen U irksWer ter v wurde nach einem mit größter Aufmerkſam
keit aufgenommenen Referat des Genoſſen Fritz Kunert (Berlin)
über die politiſche Lage folgende Entſchließung ein ſtimmig an
genommen:

Die Regierung Cuno hat durch ihre Politik die deutſche Republikbis in be ter und die Lage des Proletariats ver

ähi igt eitigen Beſtr. Se de h Kinde e Wantrer-e der Ruhrteur zu behandeln. demnach iſt ihr das et abzulehnen
Wir verlangen die Verſtändigung in der äußeren Politik, Kampf

gegen die Reaktion im Jnnern, insbeſondere ſchärffte Ueber
und Bekämpfung der faſziſtiſchen Bewegung, Erfaſſung

der Sachwerte, Stillegung der Notenpreſſe, Markſtabiliſterung,
Umgeſtaltung des Steuerſyſtems, ſowie rechtzeitige und ſchärfften zur Sicherſtellung der Volksernährung.

Dieſes Programm wird von der Bourgeviſie lange genug ſabo
tiert, daher iſt es für uns aus dieſen r n

eine Unmöglichkeit, in einer itior mit bürgerlichen
arteien zu arbeiten für den Beſtand des Reiches und für das

proletariſche Jntereſſe. Alſo keine Verbindung mit bürgerli
Parteien in gemeinſamer Regierung, ſondern ſchärfſte Oppoſition
gegen ihre politiſche und wirtſchaftliche Rückſtändigkeit. Das iſt
die Aufgabe der Partei für Gegenwart und nächſte Zukunft, die ſie
mit allen ihr zur Verfügung ſtehenden Organen zu hat.

Dabei iſt ſich jedoch die Konferenz einig in der Auffaſſung, daß
die Kraft der Partei gelähmt wurde durch die Gleichgültigkeit weiter
Arbeiterkreiſe, die noch heute den bürgerlichen Parteien nachlaufen.
Pflicht eines jeden Parteigenoſſen iſt es, dieſe Arbeiter auf das
Verwerfliche ihres Tuns aufmerkſam zu machen und ſie für unſere
Bewegung zu gewinnen ſuchen.

Jabrestag in Polnilch- Oberſchleſien.
Polen als Schatzwall gegen öftliche Barbarei.

Breslau, 18. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Der polniſche Staatspräſident traf am Sonntag, begleitet von

eren Miniſtern und dem Sejm-Marſchall, zur Feier des
n der endgültigen Uebergabe Oſt-Oberſchleſiens an

I en in Kattowitz ein. Der augenblicklicho reaktionäre Kurs in
en kam dadurch zum Ausdruck, daß neben dem Wojewoden d

r der äußerſten Rechten, Abg. Korfanty, eine offizielle
Begrüßungsrede bei der Enthüllung einer Gedenktafel hielt. Der
Staatepräſident betonte in einer Bankettrede, Polen ſei der Schutz
wall Europas gegen den Anſturm der Barbarei vow Oſten und
wolle dem Weſten gegenüber die chriſtliche Tradition der Gewalt
loſigkeit vertreten.

Die belgiſche Sozialdemokratie und die Kabinettskriſe. Bei der
n Sonntag abgehaltenen Brüſſeler Parteikonferengz hatLandervelde geſagt: Unſer St nkt iſt der, daß wir

nicht an die Mitarbeit in einer bürgerlichen r ken
würden, ſondern es muß unſer Ziel ſein, nach einer Reihe vonendlig die Regiernungsgewalt ohne Kompromiſſe zu

erhalten.
Der engliſch ruſſiſche Konflikt. Premierminiſter Baldwin er

klärte, die Regierung ſei nicht der Anſicht. daß eine Konferenz mit
der Sowjetregierung im gegenwärtigen Augenblick mit Nutzen ge

ich jetzt heimkomme, ſitzt mein Mann in der Regierung.“ Der be führt werden könne.

be des Hausha
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Haushaltsberatung im Landtag.
Berlin, 18. Juni. (Soz. Parl.Dienſt.

Jm Preußiſchen Landtag begann am Montag die dritte Leſungl in Verbindung n der Beratung re r An
ragen und den Sturz der Mark und deren er

r die proletariſ Hundertſchaften uſw. Genoſſe Hauſchild
aus dem umf eichen Material das wichtigſte heraus undeſ te ſich inbbeſonber mit den wiederholten Vorſtößen der

e den Genoſſen Severing, die 4 all
zu einer e s haben. Bei allen zr beſtehe Uebereinſtimmung darüber, daß es ein Un

glück wäre, wenn in Preußen nach bayeriſchen Methoden regiert
würde. Zum Fall er führte unſer Redner aus, daß die er
drückende Mehrheit des Volkes ſich gegen die Methode geter
wende, der paſſive Widerſtand der einzig mögliche ſei und zahl
reiche Stympathien für Deutſchland in der Welt wachgerufen ha
Die Verantwortung für die Folgen der Mordhetze, die ſeit einiger
Zeit wieder gegen die „Verräter“ womit man die republikani
ſchen i meint raſe, falle auf die deutſchnationalen Urheber
zurück. Sehr wirkungsvoll war der Vergleich Hauſchilds zwiſchen
den Bedingungen der Jnduſtriemagnaten bzw. der Landwirtſchaft
und dem bedingungsloſen Heldentum der an Rhein und Ruhr von
Haus und Hof ins Elend verjagten Deutſchen. Für die von der
Teuerung älten Maſſen müſſe der Landtag und die Staatsregierung Wert e hggtmen ergreifen. Es ſei erſte und
wahrhaft vaterländiſche Pflicht, das Notwendige ſchnell und ganz
zu tun, um das Chaos zu verhindern.

Mit fürchterlichem Stimmenaufwand brachte dann der deutſch
nationale Abgeordnete Baecker ſeine Argumente für Schlageter
und für die „Opferbereitſchaft“ der Jnduſtrie vor. Widerſtand mit

der Waffe müſſe geleiſtet werden. Herr v. Campe, der
rer der Dentſchen Volkspartei, wünſchte dem Jnnenminiſter

mehr Ar n gegen links und weniger Mißtrauen gegen rechts.
Der Demokrat Schreiber (Halle) ging ganz energiſch mit

den Rechtsradikalen ins Gericht. Der preußiſche r
ſei nicht verantwortlich für die Zuſtände im rgebiet. Die in
fame Hetze, die gegen ihn betrieben werde, ſei aufs ſchärfſte zu miß-
billigen. Gerade der Miniſter Severing ſei als ein wertvolles
Aktivum des jetzigen Kabinetts anzuſehen. Der Landtag dürfe
nicht auseinandergehen, ohne dem preußiſchen Volke klar zu ſagen,
wie er zu dem gegenwärtigen Jnnenminiſter ſteht. Die demokra-
tiſche Fraktion erwarte, daß ſich die ganze Regierung mit der
Politik Severings ſolidariſch erkläre und die Vertrauensfrage ſtelle.
Dieſes poſitive Handeln ſei zur Entſpannung der Atmoſphäre not-
wendig. Dann riß der Kommuniſt Schulz (Neukölln) die
Sozialdemokratie nach Herzensluſt herunter. Nächſte Sitzung

Wirtſchaftspolitik.
Berliner Produktenbörſe.

Amtliche Beriuer Produkten-Notierungen vom 13. Junl.

o Klogramm in Mart v0 Kilogramm in MarkPeodnkte beute Vort Vrodunkte hen Vorteg

Weizen, mirk. 220 28000 o7 W iKoggen, S 170 173000 146 149000

vwenyr. iGerſte, Sommer 160 168000 e
120weis ioko

e 365-—400000

91000 95000 921 80000 82000
Roggenkleieatte ohne Ang. z 48000-- o 40000

h 50 Eg brutto einſchl. Sack. H ab Station.

r r r Hafer, Weizen und Roggenmehl,
Deviſenkurſe.

18. 6. 23.
Mark (Veld) Mark (Geld)

1 holländiſcher Gulden i r e 82800 50700t h Krone 5
1 däniſche Krone 2600 221501 norwegiſche Krone
1 ſtalieniſche Lira 7270 5980Sterling C n e 2724000 600000
e anzo er A 71 eizer Frank 2605 233751 kſchechiſche Krone 4800 3900
1 polniſche Mark e e M T1 öſterreichiſche Krone 2 2,07

Tendenz: Unſicher.

„2xX2 S,“
Satyrſpiel in à Akten von Guſtav Wied.

„2x2 5* das Stadttheater brachte das Stück geſtern für
die Volksbühne heraus iſt ein luſtiges Spiel, aber kein Luſt
ſpiel des Danen Guſtav Wied. Der Dichter iſt mehr auf eine,
allerdings recht gelungene, Aneinanderreihung von Witzen und
Iuftigen Szenen als auf (komiſch) dramatiſche Linienführung be
dacht. Er verzichtet faſt völlig darauf, den Notwendigkeiten zu
folgen, die aus der Charakterzeichnung entſpringen müßten. Aber
der einen Notwendigkeit das Publikum einige Stunden zu er
götzen gibt Wied alles, was ſie erheiſcht. Die Ergötzung wird
ehrlich; wenn auch nicht ohne faden Nachgeſchmack darkb, daß
Paul Abel aus dem Gefängnis, das ſeine freiheitlichen Bedürfniſſe
befriedigen ſollte, für ein gutes Gehalt zur konſervativen
Zeitung geht. „Um des Vaterlandes willen.“ Er meint es ſelbſt
ironiſch. In Wirklichkeit geſchieht es um einer „ſüßen, kleinen
Frau“ willen. Die Sache iſt dieſelbe.

Die vom Jntendanten Willi Dietrich ſehr geſchickt vor
bereitete und geleitete Aufführung hätte ein volles Haus (bei
8 Grad Celſius auch im Juni n beſcheidener Wunſch) durchaus
verdient. Alfred Haller konnte als Schriftſteller Abel mit
ſeiner vornehmen Komik wieder brillieren, ohne aufdringlich zu
wirken. Luiſe Seſſing als liebliche und in den Graden der
Dummheit ſich allmählich abſtufende Frau Eſther macht es uns
möglich, dem abtrünnigen Libertiner Abel für die überzeugungs

idrige Einbürgerung wenigſtens mildernde Umſtände zuzu
billigen. Eine gewinnende Leiſtung gab Albert Walter als
„Frieda“ (Friedrich) Hamann gerade in der Beſchränkung. Die
Gerhard und Lina Konik von Alfred Durra und Paula
Thetter waren mehr Sein als Leiſtung. Fritz Günzel zeich
nete den Rechnungsrat Hamann ſcharf und ohne überflüſſige
Striche (was im weſentlichen der ganzen Aufführung eigentümlich
war). Auch Halka Heller, ſonſt zuweilen der Eindeutigkeit
ihrer Löſungen mangelnd, fand als Eſthers Mutter den rechten

Ton. Hermine Ziegler ſchwamm als köſtliche Witwe Truelſen
durch Abels Junggeſellenwohnung. Charlotte Jahn klebte als
Othella Luſtig ſchleimig an mehreren Männern. Sie gab alles, was
für die Rolle eines kleinen, dummen, frechen, liebes-, Iebens und
leibesnotdurfthungrigen Mädchens zur Verfügung ſteht. Leider
ſahen wir Charlotte Jahn in letzter Zeit aber nur in ſolchen oder
ähnlichen Rollen, in denen ſich die Fähigkeiten der Künſtlerin nicht
erſchöpfen. Freilich ermangelt ſie des ausgeſprochenen Bühnen
geſichts, als daß ſie auf den erſten Blick beſtechen könnte. Den
Mangel erſetzt ſie aber durch ſtarke innere Mittel und ſoweit
ihre Entwicklung in Halle das erkennen läßt beſonderen Fleiß.
Vielleicht findet ſich im Enſemble der künftigen Spielzeit für die
allgemeine wie die ſpezielle Begabung Charlotte Jahns ein etwas
beſonnterer Platz. Vom Thema „Fleiß' kommt man zu einem
anderen Darſteller: zu Franz Blietz. Ein erſter Held, der, ob
wohl im überreichen Beſitz äußerer Mittel, nur in Predigerrollen,
ſofern ſie beſcheidenen Umfanges ſind, gut wird. Geſtern wirkte
er als Gefängnisprediger. So hätte er debütieren ſollen. Er hätte
ſich und anderen Unannehmlichkeiten erſpart. Fritz Henſel kann
in Rennfahrer, Ringkämpfer- und Spielkhöllenbeſitzerrollen
(geſtern Rennfahrer Jörgenſen) ückend gemein ſein. Elſe
Strohm-Ambronn kam als leidlich paſſende Kammerherrin
(die iſt auch anders zu denken). Otto Tiedemann und Robert
Förſter ſtellten einen Gefängniswärker und einen Gefangenen
hin. Tilde Emar gehörte als Dienſtmädchen gut zum Spiel.

Obwohl ſich die Pauſen in letzter Zeit mehr und mehr über das
notwendige Maß hinaus verlängern, dankte das Publikum herzlich
für die in Leiſtung wie Darſtellung ſtarke Aufführung.

v J Hermann Lange.2

Stadttheater. Heute, Dienstag, abend 7 Uhr gelangt die
Operette „Schwarzwaldmädel“ zur Wiederholung. Mittwoch:
„Madame Butterfly (Die kleine Frau Schmetterling) Donners

tag: „2x2 5 Freitag: „Wenn Liebe erwacht Sonnabend und
Sonntag abend: „Eine Nacht in Venedig“ Sonntag nachmittag
Fremdenvorſtellung zu ermäßigten Preiſen: „Das Konzert“, Luſt

Wie billig wahrer Frieden wäre. „Einige Mitglieder des Unter
auſes“, ſo leſen wir in einem engliſchen Blatt, „haben kürzlich
inſicht in die Zahlen genommen, die über die Koſten des Völker

bundes für England aufgeſtellt worden ſind. Es zeigt ſich dabei
daß Frmigt der gcögiten Leiſtungen des Völkerbundes ſehr billig
c ind. So betragen die Geſamtkoſten für England bei der
ammenbruch nicht mehr als 600 Pfund Sterling. Ebenſo iſt der
inteil Großbritanniens an den Ausgaben des Völkerbundes für

die Regelung der oberſchleſiſchen Frage nur 1500 Pfund Sterling
en. Es iſt bemerkenswert, gegen dieſe Zahlen die Ziffern zur
halten, die im Gegenſatz zu ſolchen friedlichen Auseinander
ſetzungen kriegeriſche Maßnahmen der Nachkriegszeit erforderten
So belaufen ſich die Koſten der militäriſchen Beſetzung von Ober:
ſchleſien auf 400 000 Pfund Sterling, während die ganze Regelung
der Angelegenheit durch den Völkerbund im n nur 4000
L Sterling verſchlüngen hat. Die Ausgaben für die Ruhr.
gang beliefen ſich nach den offiziellen Angaben in den erſter

Wochen auf 196 Millionen Franken.“
Leſeſtoff für den deutſchen Schulunterricht. Eine Verfügung der

Unterrichtsminiſterium durch Veröffentlichung in ne
„Zentralblatt“ ſich aneignet, ſtellt neue Richtlinien zur Erwei
terung und Auffriſchung des Leſeſtoffs für den deutſchen Unterricht
auf. Wenn auch die klaſſiſchen Werke der zweiten Blüteperiode
unſerer Literatur weiter den Mittelpunkt des deutſchen Unterrichts
bilden ſollen, ſo ſoll nun in Zukunft auch die nachfolgende Literatur
ihrer Bedeutung entſprechend herangezogen werden. Jnsbeſonder
eignet ſich, wie die Richtlinien betonen, die reiche Fülle der klaſſi-
ſchen Romane und Novellen, aus dem 19. Jahrhundert zur Ver-
wertung für die Privatlektüre ſchon von Tertia an. Die Schwierig.
keiten, welche die igen hoben Bücherpreiſe bereiten, laſſen ſich
durch Anlegung von Hilfsbüchereien, durch tatkräftige Erfaſſung
aller aus Privatbeſitz erreichbaren Exemplare uſw. überwinden
Statt der noch vielf ch über Monate ausdehnen
den Durchnahme eines einzelnen Werkes in gründlicher, aber
zerfaſernder Beſprechung u einzelnen Szene ſoll eine groß-
ügige Betrachtung des Werkes als eines nzen, gemeinſame

winnung der Hauptgeſichtspunkte und
n itſpiel von Hermann Bahr.

erausarbeitung durch die Schulklaſſe i itsunterrichtli

ettung der öſterreichiſchen Finanzen vor dem äußerſten Zu

ne Provingzialſchulkollegiums, deren Jnhalt das preue
iſche
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dem ſich ja auch die kommuniſtiſchen Verühndsangeſtellten für eineR W u 2 in Höhe des nlohnes

Am zweiten Verhandlungstage wurde ausgiebig über die augen tblickliche wirtſchaftliche Lage gaf

h erenceene. e. eeeluß der weiteren Entwertung der Mark ſteht, ohne die Anzeichen
daher wohl nicht fehl in der Annahme, daß Wirtſchafts und der Scheinkonjunktur der v iſen.: 45herabarücken Cer ein An in et s des ihnen unterſtellten Stati- er r guſzuweſer SuneImmer weitel e v. i hn alb dieſer Ausſprache wurde man ſich auch einig, dem Vorgehen dere haltun iſchen, Reicheamtes ihre Sohnbremspolitik erhe emüht Nee duſtie en auf Schaffung eines Vegirtstariſs fur das

len. g. nd. Gegen dieſe „Lohnpolitik“ richtet Proteſtſchreiben der ganze Gebiet Magdeburg Halle, Anhalt den ſchärfſten Widerſtand
Der Gewerkſchaftliche Naqhrichtendienſt ſchreibt Mit dem Zu Sbitzenorganiſationen, es verlangt alsbaldige i eines e eiſten. Selbſtverſtändlich entwickelte ſich die Debatte über diev ch der Markſtütungsaktion iſt eine weitere Geldent Termins zur erhandiung über die Abſtellung dieſer Methode. ehe r W n r ſt h 4

unvermeidli i ommuniſtiſchen Parteipolitik, denn Höcker und Sachſe (Bittert I St e cher htengee unheneen ereteee ag. Wer res Erhöhung der Staatsarbeiterlöhne um 100 Prozent. en
n. Realeinkommen des deutſchen Arbeiters im Herbſt des Jahres 1922 Der Sozialiſtiſche Parlaments Dienſt meldet: axf, Errichtung einer Arbeiterregierung. Schaffung von proletari

eits auf einen Stand herabgeſunken, der i mehr er ä o ſchen Hundertſchaften, Kontrolle der Produktion durc die Betriebs-giert ber eſunken, der ihm nur Am Montagnachmittag begannen im Reichsfinanzminiſterium t r beichte, höchſtens noch zwei Drittel von dem k können, di über di öhne der Stag räte uſw. eingebracht. a n iſt, daß Sachſe die Fordee er mögl wo 4 em aufen zu d die Verhandlungen über die Erhöhung der Löhne der t s und rung nach Goldlöhnen, die faſt in jeder Nummer des „Klaſſen
geter was er für ſeinen erwarb, ſo iſt die Lebenshaltung vch Gemeindearbeiter. Jn Anbetracht der Steigerung des Dollars kampf“ von kommuniſtjſch orientierten Belegſchaften verſchiedenſter
zahl den neuen Markſturz unter die Hälfte des Standes von 1918 hergb die Gewerkſchaften im Verlauf der Verhandlungen ihre Werke erhoben wird, als konterrevolutionäre Forde
ha gedrückt worden. Berückſichtigt man, daß abgeſehen von den Pro Forderungen erhöhen. Abends 9 Uhr waren die Verhandlungen rung bezeichnete und ihr jetzt die Erfaſſung der Sachwerte gegen
niger dukten, die vom Dollarſtand beherrſcht werden, auch faſt alle im noch nicht abgeſchoſſen. Es iſt jedoch mit einem Abſchluß zu überſtellte, welch letztere ſie bekanntlich früher ablehnten. Saſſe
kani- Jnland erzeugten Güter gegenüber dem Frieden im Preiſe durch rechnen, der eine Erhöhung der bisherigen Löhne um rund machte ja allerdings die Einſchränkung: „Unter der jetzigen Si-
heber ſchnittlich etwa auf das 10 000fache geſtiegen ſind, die Wochenlöhne, 100 Prozent vorſieht. Die gleiche Erhöhung dürfte auch für die uation“, was ihn alſo nicht hindert, morgen einen entgegengeſetzten

r ſelbſt die der r nur das 3000- bis 4000fache Beamten in Frage kommen. v 7 e r r re derriedensſtandes ſo wird die elend der Ar roduktion, die er ſelbſt mit fordert, hielt er unter den heutigenher erſchaft o r ca daß di auf Der ſchieſiſche Landarbeiterſtreik dauert fori. Umſtänden auch t für möglich. Kaul er s (Magdeburg) e
kaie- Wirtſchaft ruhende Laſt, nachdem die Kleinrentner und anderel Breslau, 18. Juni. (Eig. Drahtbericht.) Der Landarbeiter trat unter lebhaftem Beifall und mit überlegener Ruhe die gewerk
Wunt Kreiſe, die ſich wirtſchaftlich nicht wehren können, bis zum Er ſtreik dauert fort, ohne daß die Parole der chriſtlichen und deutſch ſHaftlinen Grund ſitze bei der Jührung des Sambies gegen dies

un drüden velaſtet ſind, aunmehr den Lohn und Gehaltsempfängern nationalen Verbände, die ſich gegen Sonderzulagen mit den ArbeitUnternehmer. Don ath (Deſſau) trat e nament
gan ebürdet wird. Die Laſten, die die deutſche Wirtſchaft zu tragen gebern geeinigt haben, dem Streik Abbruch zu kun vermögen. Die lich Sachſe und zeigte die r keit ſeines Auftretens

ſind damit in ſteigendem Maße den Lohnempfängern auf in der bürgerlichen Preſſe verbreiteten Nachrichten über Gewalt draußen bei der Agitation und in der Konferenz. Donaths Aus-
e rn worden. s tätigkeiten der Streikenden, die zu einer Großen Anfrage der e iſge Vreſe Tage er Co So d Apariſfe die died ehe der Arbeiter wird damtt unerträglich, und eine weitere c. b grhit ger W 7 Frreeeegr Gewerkſ haftsführer richtet hhe daß geſer Wende gen ken de
der erhebliche der Löhne iſt unbedingt notwendig. Wenn gtigkeiten gekommen iſt, war es die Folge des provozierenden Auf kommuniſtiſchen Gewerkſchaftsangeſtellten entgegengetreten wird.

niſter dieſe Lohnerhöhung ſich nicht ſollte durchſetzen laſſen, dann werden iretens der Selbſtſchutzorganiſationen. Die kommuniſtiſche Reſolution wurde mit VierFünftel- Mehrheit

x alle die t unerbittlicher Notwendigkeit eintreten, die ein abgelehnt.nie e e e e Meit eſteigerter Drue auf die Lebens haltung (yarum je ſchleſiſchen Tandarbeiter ſtreiken.
47 l i ner Liehr durchſehende Einſtellung der Wirtſchaft auf Unſer Partei die „Schleſiſche Bergwacht“ in Walden

a Die er me e ung der au er organ,b Goldrechnung, das immer ſchnellere Herantreiben aller Preiſe an burg, ſchrieb kürzlich zu ihren erungen Aus aller Welt
dürfe den Dollarſtand veranlaßt weite Arbeiterkreiſe, auch ihrerſeits „Nun kann der Landarbeiter i ein bis zwei Schweine halten,
agen Goldlohn zu fordern. Läuft die Wirtſchaft auf dem eingeſchlagenen da aber ein Ferkel eine Viertelmillion koſtet, t f7 t chSkra I Weg weiter der Goldrechnung zu, ſo wird den Arbeitern nichts Wehr in h n ne r e i ehe er Metna ausgebrochen.
t der n übrig 7 r e e e e e a r am e wnrpen Tarn z Angehenre Cavamaſſen in Bewegung.
net Lher die deutſche Wirtſchaft, wenigſtens im Kleinhandel, noch nach Ka eeb uheiche aber aus ſt ine Lhentbernefriſe wie We aungl, 18. Juni. (WES.) In der Nacht auf Sonntag iſt

a nach heftigen Erderſchütterungen der Aetna neuerdings ausdie Papiermark rechnet nicht alle Schwankungen der Valuta für Schulausgaben, Gewürz uſw. acht werden müſſen, ſo iſt es n der einen Seite des Vulkans haben ſich fur Krater
zung mechaniſch mitmacht, wird zum Angleich des Lohnes an die fort Arf geworden, daß die ſchleſiſche Landarbeiterſchaft, trotz ildet, aus denen ſich enorme Lavamaſſen ergießen. Die um

fchreitende Entwertung der Mark ein anderer Maßſtab ins Auge ſie mit Fleiß arbeitet und die Volksernährung ſicherſtellt, genden Pinienwä und die Wälder um Lingna Gioſſa ſind
efaßt werden müſſen. Es wäre ſehr zu begrüßen, wenn ſich eine W mit tryckenem Brot die ſchwere ländliche Arbeit verrichten ſchon ein Opfer des ZFerſtörungswerkes geworden. Die EinwohnerSuderzahl finden ließe, die es den deneriſſenen erſparte, immer Es iſt keine Seltenbeit al Br u rich ſchon on Panik befallen, haben die Flucht ergriffen.

wieder lediglich zur Kufrechterhaltung oder Wiederherſtellung des Se er ter redeteſt und karte Der Lavaſtrom, der in Richtung Lingua Gloſſa vorwärts
durch die Preisſteigerungen geſunkenen Reallohnes in Lohnkämpfe e ihre Produkte erhält, und jeder Menſch weiß, daß auf dem tet und eine Breite von 300 Metern hat, ſetzt ſeine raſche Vor
eintreten zu müſſen. Eine t Indexzahl müßte aber die tat Lande ſich ein Reichtum breitmacht, der geradegu an Ueppigkeit tsbewegung fort. Es gibt keinen Ausweg mehr. ten,ſächiche Verteuerung der Kebenshaltung vol. zum Ausdrug He den ind hen VBeſthern grengt. Die ArbellerſGatt derdient r r r r r
bringen. Die hinter der wirklichen Teuerung weit zurückbleibendefatſächlich nicht mehr ſoviel Bargeld, um den irn kaufen zu lfen der ölkerung, ihr Hab u ut in Sicherheit zu bringen.

rann, den ereignen ſich herzzerreißende Szenen. Der Lavaſtrom zerſtörtJndexzahl des Reichsſtatiſtiſchen Amtes kann für dieſen Zweck können, damit ſie ſich ihre Lumpen zuſammenflicken kann, n anchewar nicht genügen. Es iſt aber mit allem Nachdruck hervorzuheben, daß von Neuanſcha nicht einmal von Arbeitskleidung kann e es Urtg wöhnt. ſt i eigenen
t damit keinesfalls der Arbeiter ſich ein für allemal mit dem als keine Rede mehr ſein. Augen das Zerſtörungswerk ſich vollenden.

r angeſedten Ronllada zu 7 Du So ſieht es unter den Arbeitern auf dem Lande aus. Catania, 19. Juni. (WTB.) Bei dem neuen Ausbruch des
-2 muß es ihm unbenommen bleiben, isher um ſeine er Aetna haben die Lavaſtröme auch den Bahnhof Caſtiglione zerſtörtſtellung in der en ä r p e Streiks und Ausſperrrugen im Ausland. nd San en eins hrende nen geſberrt. Infolge
wo egeben auch in Zeiten, als die Mark noch ein ver z der Teilung der Lavaſtröme iſt die Gefahr nener Rerwüungeni wertbeſtändiges Zahlungsmittel, war und es wird Lohmampfe retten tet oper rege h re e henwärtig anſcheinend geba
iasodo geben, ſolange die kapitaliſtiſche Wirtſchaft beſteht. lungsamtes wurde von den Arbeitern verworfen. Jnfolgedeſſen

h ſtreiken jetzt t 000 Arbeiter Auch ein „manoeuvre boche“. nne Cohnpolitik und Gewerkſchakten. i e der ar n d t e d ar r Ale. Im Weltſpiegel ee gen in einer S h un

2 DGB N u ebung r i Buches neT r t ne r L ans fperrung beſchloſſen Etwa 8900 Arbeiter ſind arbeitzios. Krſens t an Ma den J en v
68000 e ſtammt aus dem in der bayeri nungszelle gelegenen82000 wertung durch Valutaſturz und Teuerung beſchäftigt. Er beſchloß, u Wolfrat rau Poincare hieß urſprüngliu die e eng e z MWetallarbeiterkonferenz für den g.

rien n e e en der Generale e d et en Bezirk Halle. ne eitik zu un rZlörung ehtgegenzufähren, Eine en rig Entſcheidung über die Die komwnuiſtiſche Gewerkſchaftsarbeit angepranugert. W hen
Frage ſoll in der nächſten Bun chußſitzung gefällt werden. Am 16. 27 17. im r er Sie wurde in s geſchieden.

Bevollmä und rer aus faſt allen Zahlſtellen e gt ihr Anwalt ſie und Beirat28. àLohnpolitik und amtliche Teuerungszifkfern. et r Der er Tag a a Tr n geheirat.
(Geld) ſchaftlichen Spitzenorganiſationen haben beim Arbeits lediglich der Erörterung organiſatoriſcher Fragen. Kleinede Ver int, der Ruhreinfall der Franzoſen. s ein00 S r. daß bis Statif Reichs walkungsſtellen ſollen in Zukunft ſoweit nur irgend möglich den e e eine Folge dieſer n gen ehe iſt

amt ausgerechnet bei den Lebenshaltungsziffern, die ſich a Grund 37 angegliedert werden. Erhebliche Unterſchiede ſind in der n Poincares Ehe iſt eine unglückliche Poincare will ſich
150 x völlig durchgeſetzt haben, Beitragsleiſtung der verſchiedenen Orte zu konſtatieren. Es iſt diaboliſch an dem Volke vächen, das ſeine Gattin hervorgebracht.J r W c ichnen, daß in den Zahlſtellen, wo die Metall Milenen müſſen leiden, weil Boincare unglnett ratets Material herausbringt, das ſchon bei ſeinem Erſcheinen völlig ver faſt allgemein zu verzeichnen, daß in den Zahlſtellen, Metall Millionen müſſen leiden, weil Poincaré unglücklich verheiratet iſt.
280 i wie vor begnügt ſich das Reichsamt damit, arbeiterſchaft dauernd Zeuge des Anſturms der Kommuniſtiſchen Sollte man lam ovbjektiven Sinn der Geſchichte zweifeln Man900 et i h e n öffentli die Te Partei auf di Beruen der Gewerkſchaftsarbeit im kommu ſollte. Der Il wird bewe Und worum Handoelt es

Monatsdurchſchnitte zu veröffentlichen, während die Teue Partei auf die Beeinfl g erkſe ſollte. ga30 rung nicht nur von ge che, ſondern von wer Tage n niſtiſchen r i die r Tr r ſich? Um Mirzi Moosbauer aus Wolfratshauſen.
iſpi ür i n eſſau. ie375 gndern anſchwillt, n her bronmen auf eine bis hochens drei Jehinele Venta e Barelgt d bei wenig über 7000 Mit Zwei Todesurteile. Das Schwurgericht Lüneburg verurteilte

900 m W t auf „techniſche“ ierigkeiten zurück e 16 Millionen Mark Mehreinnahmen als Halle mit 8500 die a. Wagner, und Heinrich Born, die im Junio gign geht ſhon daraus hervor, e e die Groß Mitgliedern. Schlecht iſt die Beitragsleiſtung auch in Merſe 1082 den Fleiſcher Otte in deſſen Wohnung überfallen, ermordet
andelsziffern alle zehn Tage durch WTV. verbreiten läßt. Man lburg und Bitterfeld. Dieſe Tatſache iſt zu verzeichnen, trotz und ber hatten, zum Tode.

Intet r r et i on a t er a Ranen S n uns das Geld geben, damitter Mänckebrodt, es iſt ſehr, ſehr freundli uni c jffbruch geeit könnten wir das elb gut t Sie wiſſen ja, wie „Recht ſo,“ lobte Herr Mänckebrodt, indem er aufftand. „Und
zölkere 0 arm wir ſind. Aber wir haben vo eine Menge reiche Verwandte im übrigen werde ich Jhnen Herrn Lange ſchicken, damit er
dabei Roman von Margarete Schnitzker. hier. Die werden uns ſicherlich helfen.“ Und wie um ſich ſelbſt e ſteht. Guten Tag, Frau Brandes, guten Tag, Fräul n
bis w (Nachdrug verboten. u beruhigen. „Sanz beſtimmt werden ſie uns helfen ine, Gott mit Jhnen. hr ſchön fand, verließ der Schiffsei der daß in ſein Mänckebrodt drehte ihr langſam 77 eſicht e h P hatte x wbfab den er ſehr ſchön fand, verließ chiffsZu Gewiß konnte nichts da Brandes em ſeiner Beſchäftigung, aus dem Rocke eine Brieftaſche herau dler die Stube.iſt d Suff euren war u Wer un er halbwegs S etwas e e „Fräulein,“ ſagte er, „haben Sie das wirk Geſine ſtürzte nach ſeinem gorg auf die nun Darin

es für wie ein Schurdgefühl gegen die Witwe und die Kinder. So etwas mal erlebt, daß Verwandte einem geholfen haben? Jch hielt e bei den Schultern feſt. „M et tie x „wie konnte
Da man am her mit Fr. 4 t e Tante re r r r ma n Bo e x e hen eher Lutſe ten ſaufe einigt zu unſeren

zu t itere 500 Mark auch nicht an. lten Williams und verlangen Sie mm. auben Sie im Tander v es guf weitere ektions Ernſt daß die Jhnen mehr Trie 200 gibt 5 Verwandten und hole das Geld, um dich wieder
derten 3 ellt von großartigen p laubte es allerdings nicht. „Aber wir haben doch no en.ber. en dar ehe en W ungewiſen Schuldgefühl, in die o und Diergſens ünd wenn ich Konſul Mathieſen bitten Geſine ließ die Arme ſchwer herabfallen und ſak die Mutter an
gelun kleine Wohn des Brandesſ e Er hatte ſeinen e e, borgt er uns gewiß auch etwas. end an. Aber dieſe ſank in einen Stuhl, und indem ſie mit
u feinen Kergpelg an mit dem großen Ktberkragen und nahm ſo tut Ihnen kein Menſch was erwiderte Mänckebrodt, großen Augen auf. die Tochter ſtierte. brach es mit einem roleren
Ruhr. iſchen den armlichen Möbeln aus wie ru 8 an wer Jhnen etwas gibt, weiß genau, er es nicht wiederkriegt, Au u aus r hervor: „Mädchen, ich kann doch nicht mehr,
erſter z falſche Stelle geraten war. Sogar den ylinder hatte er auf räulein Und bei diefen ten te er fünf rtmark ich kann nicht mehr vorthr auf den Knien und legte weinend

geſeht und ſeine fetten Hände in ſchwarze Glacehandſchuhe ge eine auf den Tiſch, nachdem er jeden S inen zwiſchen den an Da lag Gefine auch e le fiſere ſieng der in denen die Finger wie pralle, kleine Rauchwürſte aus efeuchteten Fingern hin und hergewirbelt hatte. „Aber ſehen den Kopf in ihren Scho „Liebe, liebe, arme Mutter, ſt
s Sofa genötigt. S li t Igefällig zu dem wieder und immer wieder.preu ahen. Er wurde auf da genort ei e Mänckebrodts Augen flimmerten wohlgefällig z t venteinew Frau Brandes, begann er mit Würde, in die er einen Stre Mädchen hinüber „ich meinerſeits fühle gewiſſermaßen ſo etwas Die Kinder nebenan waren ungeduldig geworden Friedleif heulte,gen miſchte, beklage den Tod r aufs tieffte. wie eine moraliſche Verpflichtung für Sie alle. Eduard war mein weil ſich niemand um ihn kümmerte, und die Größeren zankten

terricht Sprech Jhn hierdurch mein Beileid aus reund, und ich halte ihm eben die Freundſchaft über das Grab fich untereinander. Heta gab ihrer Hoffnung, wegen Vaters Tod

i c en. nrri das Fenſterkreug gele and, i ie Fi i weiflung ineinander. Annchen dagegen war emport,reine m piir wo ein en der e e. ſah r 277 v r T waren Je er große Junge ſtand mit voltommen gefühllofer
qnder et und überſah das vdöhriſoe hie v ſonſt u Schiffshändler verkaufte, wenn ſie das Geld annahm. „Sage du Miene am Fenſter und pfiff leiſe vor ſich hin.
klaſſi- ieſen Worten auf te, „deswegen fühle ich mich auch ſonſt a doch was, Mutter,“ bat ſie mit flehender Stimme. Drinnen hatte Frau Brandes ihre Beherrſchung wiedergefunden.

r Ver- verpflichtet, ſeiner Witwe beizuſtehen. ihm eini Frau Brandes ſah ſtarr auf das Geld. Sie überlegte, welche Sie ſtand auf, ging ins Nebenzimmer und tat das, was ſie immer
vierig. Er machte eine Pauſe und erwartete daß die h in z Wohltat es ſei, gerade jetzt nicht zu den Verwandten zu laufen und zu tun pflegte, wenn die Kinder ſich untereinander zankten, ſie gab
en ſich Dankesworte auf Abſchlag ſagen würden. Aber beide betteln zu brauchen. Ein Schüttelfroſt packte ſie bei der Vor jedem der drei Großen eine Ohrfeige.
aſſung ſtumm. des war mit ſtellung, was für Reden ſie dann wieder zu hören kriegen würde. „Vater hat uns nie geſchlagen,“ heulte Heta vorwurfsvoll auf.binden Er an, in ſeinem Pels z ſHwigen, 77 r eiter nd ſie war ſo mürbe, ſo aufgefreſſen von dem heimlichen Jammer „Darum ſeid ihr auch die ungezogenſten Gören, die man ſichehnen gilaehtlern gerade nicht g en. ſpra r ihn zu dieſer letzten Tage, daß ſie Manckebrodts Angebot wie eine Erlöſung denken kann,“ fuhr Geſine dazwiſchen. „Anſtatt der Mutter bei

r, aber kann mir denken, daß Sie W n Fran vo empfand. zuſtehen, macht ihr ihr bloß Kummer.groß- begraben. Wollte mir deshalb u ſten keine Sorge „Wir wollen es ſo machen,“ ſagte ſie in ihrer nüchternen Weiſe Sie ſchüttelte die maulende Heta hin und her. „Du haſt uns
inſame Mark zu en. Sie haben da als ob ſie ga an slos wäre. „Wir nehmen vorläufig gar nichts zu ſagen,“ rief dieſe wütend, und ſchlug nach derſie e mer noch nichts, aber Sefine, die ſchon eis paar das Geld von Veren Ranacheeht, ans wenn Vater anter der Erde Saweſer e



Saalkreis.
Unterbexirk I, Halſe- Saalkreis.

im vekeree, Wegtr e vormittags 10 Uhr, findet in Halle
N, eine

r 71ugen die Kommuniſten den
7 Tennert als

das nſinnen ſcharf urück. So wurde

als ein
legierten nach

eſigen Kartells
en im Kartell ſitzenden

alle vor. Der aber wies
r Vertreter des Reichs

bundes für Kriegsbeſchädigte und re welcher gar nicht
in Frage kommen konnte, als Vertreter des hieſigen Hartells ent

Vetriebs
lt wurden,

t. Man ſieht alſo: wenn nun ſchließlich einige Genoſſen aufanws e en ad n en l e e n een anden haben: „Sel itglieder derTagesordnung ſind mit ihren gührern nicht zufrieden. Dann wurden noch einige
I. ialtti Arbeit in der Kommune. ent: Bürgerh Klee n Vre2. Algemei usſpr
3. Die Aufgaben der eindevertreter bei den kommenden

San (Referent: Parteiſekretär Gen. Petersdorff
e.)

e der VSPD. angehörenden Stadtverordneten. Gemeindever
treter ſowie Amts und Gemeindevorſteher von Halle und dem
Saalkreis müſſen an dieſer Konferenz teilnehmen. r Vorſtand.

Könnern. Aus der Partei. Am Sonnabend fand die
Monatsverſammlung des Ortsvereins der VSPD. ſtatt. Genoſſe
Werner gab den Bericht von der Unterbezirksgeneralverſamm-
lung. Aus dem Bericht war zu erſehen, daß es auch im Saalkreis
wenn auch langſam, aber doch ſicher vorangeht. Die Ausſprache
geigte, daß die Verſammlung mit Arbeit im verfloſſenen Jahr
im Unterbezirk vollſtändig zufrieden war. Zum zweiten Punkt
ſprach Genoſſe Kurth über „Demokratie oder Diktatur“! Jn ein
ſtündigem Vortrag zeigte der Redner, wie die Demokratie ein
unentbehrliches Mittel iſt. um zu dem Endziel, dem Sogzialismus,
zu gelangen. Vorzüglich kennzeichnete er die Auslegung der Marx
ſchen Jdeen durch die ruſſiſchen und deutſchen Bolſchewiſten. An
den Vortrag ſchloß ſich eine rege Ausſprache. Dann beſprachen die
Genoſſen Albrecht und Schlüter die Arbeit der Kommuniſten
im hieſigen Stadtparlament. Die Ausſprache ergab die Billigung
der Arbeit unſerer Genoſſen im Stadtparlament. Wie die

geſchäftli

hatten ſi
noſſen Stadtrats Drove entgegen
ledigte ſich dann ſeiner Aufgabe über
Stimmung der Ruhrbevölkerung“ in der
Scharf wandte ſich der Redner gegen das widerliche Treiben der
Deutſchvölkiſchen und das ihnen anhängende Geklüngel.
Beifall lohnte ſeine Ausführungen.
vidualiſtiſcher“ Kommuniſt durch den Genoſſen Müller (Halle)
in die Wirklichkeit des Jahres 1928 wieder zurückgeführt wurde,
fand die Verſammlu
einen recht würdigen Abſchluß. Ein ganzer Erfolg für die
gruppe Gröbers.

Bücher neu erſ

Dinge erledigt.
Gröbers. Eine erfolgreiche Verſammlung. Die an-

geſagte öffentliche Volksverſammlung unſerer Partei erfreute ſich
eines außerordentlich guten Beſuchs. Annähernd 300 Teilnehmer

eingefunden, um die vorzüglichen Darlegu
ehmen.

Ruhrbeſetzung und die

en des Ge-
Der Redner ent-

länzendſten Weiſe.

Reicher
Nachdem ein junger „indi-

durch kräftige, anfeuernde
artei-

Aus der Jugendbewegung.
Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend, Bezirk Halle.

Abteilung Einkaufszentrale.
Unſeren Ortsgruppen geben wir zur Kenntnis, daß nachfolgende

ienen ſind und durch die Einkaufszentrale zu be

m

Die deutſ gehen eke i c
von Biktor dt. 2000 Mk.) Die iterjugendbewegung. von Korn. I. Teil. (2000 R ff. Teint
„Die Schule der arbeitenden Jugend von Joh. Schult. (1500 Mk.
„Der Arbeiterjugendverein“ von Karl Voigt. (1200 Mk.) „Büh
kunſt und Jwgerdſpet von E. R. Müller. (1500 Mk.) Volks
liederbuch“ von H. Böſe. Ueber 800 Seiten. Enthält alle Arbeiter
jugend, Kampfes und Freiheitslieder mit Noten und Gitarre-
begleitung. (4000 Mk.) n von Auguſt Albrecht.
(Geb. 1500 Mk., broſch. 1000 Mk.) „Führer durch Mitteldeutſchland
für die Jugend“. Mit Karte, Adreſſenverzeichnis der Ortsgruppen
aller Jugendverbände und Jugendherbergsverzeichnis. (2100 Mk.)
Abzeichen o Broſchen für Mädels 1500 Mk., Nadeln für
Burſchen 1200 Mk. (Jn beſchränkter Anzahl.)

Außerdem ſind alle Wanderausrüſtungsgegenſtände, wie Brot
beutel, Ruckſäcke, Kocher, Feldflaſchen,
Schriften aller Art neu am Lager. Alle Ortsgruppen werden
dringend erſucht, umgehend mit den Anteilſcheinen der Einkaufs-
zentrale abzurechnen. Die Bezirksleitung. J. A.: W. Herzig.

Briefkaſten der Redaktion.
Wittenberg. Gewiß könnte es geſchehen, doch gewonnen wäre

damit nichts. Wirkſam würde das Mittel nur ſein, wenn die Be
treffenden Selbſtachtung beſäßen. Wo aber ſoll dieſe herkommen
bei Leuten, die an ihre Schwindelphraſen ſelbſt nicht glauben

vWnmuuannnmanfnuagnuaunuumnmaaae

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: i. V. Gottlieb
Kaſparek; für Feuilleton und Genoſſenſchaftliches: Herm.
Lange; für Gewerkſchaftliches: Gottlieb Haſparek; für
Lokales, Proving und Sport: i. V. Karl Garbe für den
Anzeigenteil: ilhelm Herzig;
Berg „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: r enoſſen

ſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle, Harz 4244.

1480Haht- und nageſſose Besomungen? e
Hartmann Hansen, Hälle d. S. Ialamtirabe 9

anderkleidung ſowie

ſämtlich in

arbeitet, zeigte der Genoſſe Jennert. Als anläßlich der am ver- ziehen ſind

DV S
Halle u. Bezirk Merſeburg
Sekretariat: Halle (Saale), Harz 4244.
Hintergebäude. 2 Treppen Fernruf 1029
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Partei genoſſen Die Aufklärung der
Frauen iſt zwingende Notwendigkeit.
Bringt deshalb zu allen Veranſtaltungen
2 der Partei Eure Frauen mit.

SAJ. Kindergr uppe. Wir treffen
uns heute, Dientag, den 19. Juni, 5 Uhr
auf der Peißnit. Bei regneriſchem Wetter
im Heim, Weidenplan. Das Erſcheinen
aller erwarten Die Leiterrinnen.
Delitzsch. Donnerstag, den 21, Juni.

abends 8 Ahr, im „Ring“:
r R öe Sozialdemokratie und

rauenerwerbsarbeit“ (Gen. Schwahn).
NMersehbu Jg. den 19. Juni.rg. abends 8 Jhr im Partei
bureau: Sitzung des Unterbezirksvorſtandes.
Die angekündigte Funktionärſitzung ſindet
nicht ſtatt.
Muldenstein. Sonntag, nachm. 6 Uhr,

im Gaſth. „Lutherlinde“:
Mongts Der punlung Tagesordnung
1. Kaſſteren der Beiträge 2. Aufſtellung
der Kandidaten zur kommenden Gemeinde
ratswahl; 3. Verſchiedenes.
Roitzsech Donnerstag, den 21. Juni,abends 8 ühr: Mitalteder
Verſammlung i. d. Tanne. Das Erſcheinen
aller Mitalieder iſt unbedingt notwendie.

Stadt Theater.
Aliwoch, ebends 7 Vhbr:

Donnerstag: 1654

2x2 5
1656

Nittwoeh, 30. Junt,

abends Uhr
Gesellig. Abend J

f. Dauerkart.-Inh. i

Wittekind

Mittwoch. 20. Junt,
Uhr früdkonzert

Uhr Abend-Ronrert

Gr. Auswahl ſchöner

Standuhren
Zimmeruhren

mit vrachtvollen
Gongſchlägen

Taschenuhren
Weceker 1510

Sohmuek sehen
noch zu billig. Preiſ.
verkauft m. Garantie
Herm. Schindler

Uhrmachermeiſter
Kleine Ulrichstr. 35

[Vereinsanzeiger
Male.

Die Naturfreunde, See S
abend: F eitags von 8 10 Uhr. Jeden
Dienstag abends 71, Uhr Gruppenabende
Heute abend 27 Uhr bis z8 Uhr (pünkt
lich), im Heim: Aeußerſt wichtige Sitzung.
Geſamt Vorſtand und Gruppenleiter. An
ſchließend Ausſprache in den Gruppen
abenden. Kindergruppen Jeden Diens
tag 412--7 Uhr. Mitte: im Heim Lauren
tiusſtr.; Süd: in der Torſchule, Z. 52.
Mußkgruppe Jeden Mittwoch abend 7Uhr.
Anfängergruppe im Heim Wetdenplan 20.

Jeden Freitag abents 72 Uhr Noten-
ſwieler im Heim Laurentiusſtraße (Ecke
Breite Straße).
Deutscher Ardelter-Abstin.- Bund u e
Mittwoch. abends 7 Uhr. Arbeitsoemein-
ſchaft. Donnerstag Bezirk 1 und 9, Ma
terial abholen. Freitag, Bezirk 4 und 6,
abends 6 Uhr, Material abholen. SonnTreffwanderung nach ergaKelbra.

tagWer ſich daran betetligen will, muß ſich

bis zum 20. Juni melden.

Mansfelder Lande.
Eisleben. Bauag ksbund. Jeden

zweiten itag im Monat
Mit liederverſammlung im Volkshaus“.
r chkcſcc

Gewerkschaftskartell
Ouerfurt- Thaldorf

Sonnabend, den 23.. und Sonntag,V än im „Schützenhaus
Gewerksechafts Fest.

Alle Gewerhkſchaftsmitglieder werden
hierzu eingeladen. Das Feſtkomitee.

Konzumverein für falkenbern u. Um

e e. G. u. b. H.Am 29. Je 1923, pünktlich 8 Uhr,
„Geſellſchaftshaus“ (kl.auberträß Generarenanniun

Tagesordnung:
Beſchlußfaſung betr. Rückvergütung.

Legitimation erforderlich.
Der Vorſitzende des Aufſichtsrats

848 ubis.Füngſtrren
Sedan weise

Gelschelntarchen

a Leder, dilligſt

Der nur M
Schmeerrtr. 19

leterwaren 1643

er Geschüll.

7

r re

r er eſowie fede Wertſache

kauft ſtändig
äogne, fleischerstr. 30

(Laden).

Bruchkranke
könn. nach bewährt.
Method. ohn. Operat
u. Berufsſtör. geheilt

ne Se r8 Ot. nBaum Franckeſtr.,
am Sonnabend. dem
23. Juni, von3-7 Uhr.
Dr. med. Hausmannp,

Spezialarst 1644
für Bronehleiden.
Suche zu kaufen:

Guterhaltenei 1646
Henen

Schuhwerk,
Wäsche usW.
Hofmann,
Leipziger Str. 27, am
Turm. Fernruf 4358.

fugerichtet

sind alle Augen aut
meine Spezialprä-

328arate für
rauen bel

Fegelstörungen.
enden Sie sich ver-

trauens voll an eine

Koller Stra e 94

1659

W

s BI

ren

3. Teil: Sons s ouci
4. Teil: Schicksolswende

Regie: Arzen von Cserépy
Vorfährung: 3.00 5.40 8.90

Donnerstag letzter Tag! Verlängerung unmöglioh.

Kinder zahlen zur ersten Vorstellung

Alte AttePromenade Ia

Leipziger Str. 88 Bichtspiel Theater

Die ſeltene jMaciste
aus dem Filmryklus: Sensations-Fiim:
Raffinierte Frauen. NMaciste und die
Sittenfilm in s Akten. V chinesische Truhe.

s Akte. s Arte
los vom Hanne
Lustspiel in 8 Akten.

Beginn 4 Uhr.

S

S

Harry Liedtke
in Jem Sohauspiel

III
Beginn 4 Uhr.

Hoterrac

on i

II.

E. Theuring
Fritz Reuter- Str. 1
Feke Lodwig-Wuneherer-Str., Telephon 2986

Kaufe laufend jeden Posten 1660
lumpen, Altelsen. Netaolle, Knochen,

Papler, Felle, Flaschen r B.
Kosterloss Abholung

für 3 Millionen,
Hahagonl-Salon

für 6 Millionen,
verkauft

kenne flelzcterttr. 80

(Laden). 1659

Frauen ges
arbeit geſucht1655 weil 103.

W Kauſt nur be
unſeren Inſerenten

Wer ist

Bello Polini
T

1661

Größte Auswahl, Billigſte Preiſe
in hölzernen und eiſernen

Weitgehendſte Zahlungserleichterung.

Bruno Paris, Halle
jetzt Letpalger Str. 12. 1647

IIIIIIIIIIIIIII
Durch Beſchluß der außerordentlichen

GeneralVerſammlung vom 5. Mai 1923
iſt die Dachdecker-Genoſſenſchaft e. G. m.
b. 5 zu Halle a. d. S. aufgelöſt und
werden die Gläubiger aufgefordert, ſich
bei obiger Genoſſenſchaft zu melden.

Halle a. d. S., den 15. Juni 19238.
Die Liquidatoren: 1600

gez.: Wolf. W. Löſch.

Suche nur große

Hamster-Felle
und Maulwürfe

und zahle einen ganz beſonders

Ja hohen Preis.
Kl. Klausstr. 18, laden

(wenn geschlossen 2 Treppen).

Feldgr. 0,6 Feldstecher, Prixmengl.,

gute Photo-App. er

H. Käufer hat

Fahrräder n Zubehörtelle
Bereifangen m Antogene
Sehwoißeret Ewallnerung
n ranrrac Roparatur u

C

Nach s 9 der Gewerbeſtenerordnung
der Stadtgemeinde Halle vom 18. Mai 1928
wird neben der Ertragsſteuer eine Lohn
ſummenſtener erhoben. Dieſe beträgt für
1923 1 Prozent des bar gezahlten Ge-
haltes oder Lohnes und des Wertes der
gewährten Naturalien und Deputate.

Nach 8 10 a. a. O. iſt dieſe Lohnſummen-
ſteuer monatlich bis zum 20. des jeweils
folgenden Monats einzuzahlen, und zwar
an die Kaſſe des Steuerbureaus, Rat
hausſtraße 19 111, Zimmer 77.
Für die Monate April und Mai 1923
iſt als ſpäteſter Zahlungstermin der 80. Juni
1928 feſtgeſetzt. Nähere Erläuterungen
über Berechnung uſw. und Formulare
werden den Steuerpflichtigen bis 28. Juni
1923 überſandt werden.

Diejenigen Gewerbetreibenden, welche
Arbeitnehmer gegen Gehalt oder Ge

hrung von Naturalien beſchäftigen und

denen bis 28. Juni 1928 keine Zahlungs
formulare pp. zugegangen ſind, haben
dieſe im Gewerbeſteuerbureau, Rathaus
ſtraße 19 III, Zimmer 71, abzufordern.

Unterlaſſung der Zahlung der Lohn
ſummenſteuer bis zu den feſtgeſetzten

ahlungsterminen hat nach S 20 der
teuerordnung Geldſtrafe bis 30 000 Mk.

zur Folge.
Halle, den 15. Jnni 1928. 1680

Der Magiſtrat.

Der genehmigte II. Nachtrag zur Wert

1923 in Kraft getreten und liegt im
Kl. Steinſtraße 8, III

immer 114, zur Einſicht aus. 1649
Halle, den 15. Juni 1923.

Der Magiſtrat.

Bericht der Fleiſchprets-Notierungs
kommiſſion am ſtädtiſchen Schlacht und

Viehhofe. Bezahlt wurden am
Montag, dem 18. Juni 1823.

v

Gattung z
9 S

22 A.
Ochſen e wmunnnBullen 1000000 SKühe 920000 820000 900000
gendeaſtkälber
Saugkälber 950000 850000 920000
Lämmer und
Maſthammel
Schafe 900000 820000 900000
Schweine einſchl.Mittel u Geſch. 1280000 1080000 1190000

Oeffentliche Sitzung
der Eemeindevertretung im Sitzungs
ſaale des Gemeindeamte am Mittwoch,

dem 20. Juni 1923, abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

1. Anſtellung einer Gewerbelehrerin für
die weibl. Berufsſchule.

2. Antrag auf Erſtattung des Schulgeldes
für 3 Schüler der Mittelſchule.

3. Anſtellung eines beſoldeten Schöffen
an Stelle eines ausgeſchiedenen Be
amten.

4. Bewilligung der Koſten für eine er
forderliche Dachreparatur an dem
Nebengebäude der Knabenſchule.

5. Abſchluß einer Haftpflichtverſicherung
für die Gemeinde.

6. Beſchlußfaſſang über einen von der
Thüringer Gasgeſellſchaft in Vorſchlag

ebrachten Gaslieferungsvertrag.
Erhöhun2) der Gewerbeſteuer bzw. Anpaſſung

derſelben an die inzwiſchen ein
Geldentwertung;

v) l. der Grund und Gebäude
ſteuer.

8. Kenntnisgaben, Wirtſchaftsangelegenheiten 2 See t h rteſaſt ngelegen

Pieſteritz, den 18. Juni 1928. 1651
Der Gemeindevorſteher.

7

zuwachsſteuer-Drdnung iſt am 17. April
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Wohnungsbau un d Stadtparlament.

u r S 7 n e n
Zeſlage zum Voſksblatt

Die Wohnungsbauabgabe vorläufig angenommen. Endgültige Regelung durch eine weite Leſung.

Die t r r brachte, wie zu erwarten
par, einen n Kampf um die vom Magiſtrat v ageneErhebung einer Wohnungsbauabgabe. W orgeſwr

Wir erteilten der Wobnungsbauabgabe unſere Zu mung,zrotzdem auch wir der Meinung ſind, daß damit e S en
der Wohnungsnotfrage nicht erreicht iſt. Jmmerhin bedeutet aber
dieſe Löſung einen Schritt praktiſcher Betätigung nach vorwärts
Wir leben nun einmal in anormalen, faſt anarchiſchen Zuſtänden

dem Wirtſchaftsmarkt. Eine befriedigende Reglung der Woh
ungsfrage könnte nur die allgemeine Geſundung unſerer wirt

ſchaftlichen Zuſtände bringen. Doch wer hat zu dieſer
großen Tat das Rezept in der Taſch e

Alles Prophetengeſchrei zerflattert vor der Macht der Tatſachen.
Wir müſſen mehr und mehr lernen, in rein nüchterner Erwägung,
den Nöten dieſer Zeit zu begegnen. Einen ſolchen Schritt nüchter
ner Begegnung der uns drückenden Laſten will die Stadtverord
netenfraktion der VSPD. mit ihrer Zuſtimmung zu der Woh
mungsbauabgabe tun. Wer den Dingen bis auf den Grund zu
folgen vermag. ſieht. daß hinter dieſem Problem ganz andere
Kräfte wirken. Die Eingabe des Haus und Grundbeſitzervereins,
lin der die Freigabe des Wohnungsmarktes von
der Zwangs wirtſchaft gefordert wird, zeigt, daß
jene Kreiſe ſchon jetzt glauben, ihre Stunde habe geſchlagen.
Käme es zu einer Freigabe des Wohnungsmarktes, ſo könnte heute
ſchon mit Millionenbeträgen als Mietzins für eine mittlere Woh
nung gerechnet werden. Verſchließen ſich aber die verantwori-
lichen Männer den Forderungen der Stunde, werden keine Mittel
zum weiteren Wohnungsbau für die öffentlichen Körperſchaften
geſchaffen, dann muß die Zwangswirtſchaft auf dem Wohnungs
markt mit zwingender Notwendigkeit zuſammenbrechen. Das iſt
ein nicht abzuänderndes ökonomiſches Geſetz.

Und welcher Ausweg bliebe dann? Die Gegner
der Vorlage im Stadtparlament konnten keinen ſolchen nennen!
herr JIIgenſtein, der Kommuniſtenführer im Stadtparlament,
betonte gang beſonders, daß er und ſeine Freunde gar nicht die
Abſicht hätten, einen Ausweg zu zeigen!

Eine ſolch unverantwortliche Bankrottpolitik dürfen unſere Ge
noſſen im Stadtparlament nicht mitmachen. Dieſes Problem darf
nicht nach rein oberflächlichen, agitatoriſchen Geſichtspunkten be
J trachtet werden. Jm Gegenteil: Wir müſſen die Vorlage noch
inſofern weiter ausbauen, als wir beſtimmte Verklauſulierungen
betreffs der Verwendbarkeit der aufgebrachten Gelder fordern, die

ſozialen Bauhütten heranziehen uſw. uſw.
Wenn die Kommuniſten unſeren Genoſſen den „Verrat“ prole

tariſcher Intereſſen vorwerfen, ſo müſſen ſie darauf hingewieſen
werden, daß auch die Kommuniſten im Parlament
des Landkreiſes Weißenfels einer Wohnungs-
bauabgabe in Höhe von 10000 Prozent zuſtimm-
ten. Die Abgabe für Halle macht 12 000 Prozent aus. Doch
haben wir es mit einer viel qualifizierteren Vorlage zu tun, da
die gewerblichen Betriebe uſw. noch mit einer Extraſteuer belaſtet
werden. Die Kommuniſten hätten alſo in Halle noch mehr Ur-
ſache gehabt, der Vorlage zuzuſtimmen, als ihre Genoſſen im Land
kreiſe Weißenfels.

Wir dürfen uns eine derartige Schaukelpolitik nicht leiſten.
Unſer Kurs muß einheitlich geradeaus ſein. Und wenn der Lede
bourianer und Mietervereinsanwärter für das neue Stadtparla-
ment, Kürbs, behauptet, er könne der Vorlage als Sozialiſt
nicht zuſtimmen, ſo beweiſt er nur die Oberflächlichkeit ſeiner Be
trachtungsweiſe.

Jm ntereſſe der vielen tauſend Proletarier, die heute in Halle
unter der Wohnungsnot leiden, iſt zu wünſchen, daß die Wohnungs-
bauabgabe auch in der zweiten Leſung angenommen wird.

Sitzungsberſcht.

Der 327 Keil (Dem.), eröffnete die Sitzung und gab den
Arbeitsplan für die kommende h a bekannt. Ueber
die erſten Punkte der Tagesordnung, Wahl von Vertretern zum
Steuer und Gewerbeausſchuß, kam die Verſammlung ſchnell hin
weg. Den wichtigſten Punkt:

Zuſchlag zur Wohnungsbanabgabe,

erläuterte der Berichterſtatter des Haushaltsausſchuſſes, Genoſſe
Dürrfeld. Der Haus und Grundbeſitzerverein hatte ein Proteſt
ſchreiben gegen die Wohnungsbauabgabe an das Stadtwparlament
prichtet. Wir haben bereits ſehr ausführlich zu dieſer Vorlage
Stellung genommen und begründet, warum die Zuſtimmung er-
folgen muß. Der Haushaltsausſchuß ſchloß ſich der Magiſtrats-
vorlage an und beantragte, für die Zeit vom 1. April 1928 bis
81. März 1024 zu erheben:

inen gemeindli uſchlag in Höhe der 7fachen ſtaatlichen9 e Förderung des Wohnungsbaues;
b) einen gemeindli uſchlag in der chen Höhe wie dieſtantlige r zur ſung des Ausgleichs-

fonds für große Jnſtandſetzungsarbeiten;
lag in Höhe der Aachen ſtaatlichen Wohe ſie Räume, die nicht Wohn tdienen, zum Zweck der Einrichtung von Wohnungen W vor

handenen Gedänden.

die orl e eine ſehr lebhafte Debatte aus. Herr(Dem) ad ſich trotz eines en Beſchluſſes
der demokratiſchen Fraktion gegen die Erhebung der Wohnungs-
bauabgabe. Nach ſeiner Meinung müßten die Jugendlichen, dien Wie Wohnungen bekommen ſollen, ſtärker erfaßt werden.
Er ſchlug eine ſogenannte Abvermietungsſteuer vor. Daß die

[-„„r -=—J„-„

halle und Saalkreis.
Halle, den 19. Juni 1928.

Die Hall. Ztg.“ zum 3-Pfennig-Gehalt.
DerAftermieter ſchon heute einem beiſpielloſen We

preisgegeben ſind, ſcheint Herr Minner noch wir zu wiſſen.
Stadtv. Balke (Dem.) rückte ſeinen ungevärdigen Fraktions

kollegen Minner wieder zurecht und wies darauf hin, daß ſeine
vorgeſchlagene Regelung nur den Teil der de endlichen treffen
müßte, die heute auf eigenen Füßen ſtehen u ſelbſt erhalten
müſſen. Die Jugendlichen aus beſitzenden Kreiſen, die zum großen
Teil bei ihren Eltern wohnen bleiben, müßten bei einer derartigen
Feſtlegung ſteuerfrei bleiben.

r Kommuniſt Günther folgte den Spuren Minners und
lehnte die Vorlage mit allerlei ſchon längſt bekannten Hinweiſen
auf die Notlage der arbeitenden Klaſſen ab. Einen Ausweg ver
mochte er jedoch nicht zu weiſen.

Stadtrat May erwiderte Günther, daß ſich ſeine Ausführungendurch nichts von der Begründung des Haus und Grundbeſiver
vereins unterſcheiden, die derſelbe in ſeiner Forderung betr. Auf
hebung der Wohnungsbauzwangswirtſchaft zum
Ausdruck bringt. Beide, Günther (d. h. die kommuniſtiſche
Fraktion) und der Haus und Grundbeſitzerverein,
müſſen in einem Atemzuge genannt werden.Wenn keine Mittel zum weiteren Ausbau des Wohnungsmarktes
aufgebracht werden, wird der Wohnungsbauzwangswirtſchaft der
Boden entzogen. Die Ablehnung der Vorlage müßte dem Streben
der Haus und Grundbeſiher, den Wohnungsmarkt „frei“ zu
machen, Vorſchub leiſten. Jm Landkreiſe Weißenfels haben auch

nnniſten der Wohnungsbauabgabe in derſelben Form zu
geſtimmt.

Herr Kü rbs, die Säule der Ledebour,partei“ im Stadtparla
ment lehnte die Vorlage ab und will ſich durch den Hinweis, es
könnte bei Verweigerung der Mittel für den weiteren Wohnungs-
bau die Zwangswirtſchaft beſeitigt werden, nicht bange machen
laſſen. Der einſichtige Betrachter der Dinge iſt anderer Meinung.
Kürbs will den Reichstag zwingen, „an dere Maßnahmen“
zu ergreifen.

Der Kommuniſt JIIgenſtein wendete ſich ebenfalls gegen
die Vorlage und betonte, daß ſie die Kommuniſten gar keine
Veranlaſſung dazu hätten, einen anderen Ausweg zu zeigen.

Stadtv. Vollhardt (Dem.) wünſchte bei Aufſtellung der
Härteparagraphen eine beſſere Berückſichtigung kinderreicher
Familien.

Genoſſe Dürrfeld wies in ſeinem Schlußwort darauf hin,
daß es ſich hier um die weitere Aufrechterhaltung der Zwangs
wirtſchaft überhaupt handelt. Welche Kräfte am Werke ſind, die
Zwangswirtſchaft auf dem Wohnungsbaumarkt abzuwürgen, zeigt
die Eingabe des Haus und Grundbeſitzervereins. Auch Herr
Kürbs war einmal Befürworter der Wohnungs-
bauabgabe. (1) Genoſſe Dürrfeld wies dann einen Anwurf
des Kommuniſten Günther zurück, der behauptet hatte, er habe
geſagt, die Arbeiter könnten die Wohnungsbauabgabe leichter
tragen als andere Kreiſe. Das iſt eine glatte Lüge. Genoſſe
Dürrfeld hatte lediglich auf eine Bekanntmachung des Reichs
arbeits miniſteriums hingewieſen, wonach die Wohnungsbauabgabe
bei den kommenden Lohnverhandlungen berückſichtigt werden ſoll.
Die Gewerkſchaften müſſen in dieſem Sinne in Zukunft bei Lohn
abſchlüſſen arbeiten.

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen wurde die Vorlage in
der vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Form angenommen. Auf An
trag des Genoſſen Franz Müller wurde die zweite Leſung be
ſchloſſen. Die Vorlage wird alſo die Stadtverordnetenverſamm
lung noch einmal beſchäftigen.

Es wurden dann Ausgleichszuſchläge für Theaterangeſtellte und
die ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten feſtgeſetzt. Als Grund
lage ſollen die Zuſchläge dienen, die für die Reichs- und Staats-
beamten gelten. Der Ausgleichszuſchlag für Tagegelder und
Uebernachtungsſpeſen ſoll ab 1. Juni 1928 auf 2900 Prozent feſt
geſetzt werden.

et Zinsfuß für ausgeliehenes Kapital wurde um 100 Prozent
erhöht.

Für den Monat Juni wurde der Feſtſetzung des Waſſer-
preiſes auf 600 Mk. pro Kubikmeter zugeſtimmt. Ueber

die Aenderung des Straßenbahntarifs

referierte der Stadtv. Buſſe (Dn.) als Berichterſtatter des
Haushaltsausſchuſſes. Bekanntlich wurden die Tarife ab 10. Juni
feſtgeſetzt auf 400 Mk. für zwei Teilſtrecken und 500 Mk. auf mehr
als zwei Teilſtrecken. Der Dezernent und die Straßenbahndepu
tation ſetzten dieſe neuen Preiſe feſt, ohne die Stadtverordneten
verſammlung zu fragen. Wir hatten ſchon damals im „Volks-
blatt“ dieſe Art der Geſchäftsführung des Dezernenten
Balke als eine Behinderung des Selbſtbeſtimmungsrechtes der
Stadtverordnetenverſammlung gekennzeichnet. Genoſſe Gerig
brachte dies noch einmal zum Ausdruck und machte darauf auf-
merkſam, daß eine Stadtverordnetenverſammlung am vergangenen
Montag ſtattfinden konnte, die dem Beſchluß der Erhöhung immer
noch hätte beitreten können. Die Erhöhung als ſolche iſt berechtigt.

Stadtv. Minner ſtellte den Antrag, den Abendzuſchlag von
400 Mk. auf 200 Mk. herabzuſetzen und den ſogenannten Abend
verkehr erſt ab 9 Uhr eintreten zu laſſen. Weiter müßte erwogen
werden, für die Straßenbahnlinie 6 anſtatt des 12MinutenVer
kehrs wieder den 6Minuten- Verkehr einzuführen.

Stadtv. Günther vproteſtierte in einem Antrag gegen die
ſelbſtändige Feſtlegung des Straßenbahnfahrpreiſes durch den
Magiſtrat.

Die Verſammlung ſtimmte nach einer längeren Verteidigungs
rede des Dezernenten Balke der Vorlage zu. Den Anträgen des
Stadtv. Minner wurde gleichfalls zugeſtimmt.

Einem Bauſtellenverkauf an der Ecke Kuhnt und Humboldtſtraße
wurde zugeſtimmt. Für die Errichtung einer Entwäſſerungs-
anlage an den Siedlungsſtraßen ſüdlich der Artilleriekaſerne
wurden 300 000 Mk. nachbewilligt. g z Deſin

Jnfolge einer ganz belangloſen Sache Antrag auf Oeffnungeiner Verbindungen zwiſchen dem Freibad und dem Luft und
Sonnenbad des Vereins „Gefundbeitspflege“ entſtand eine end
loſe Debatte, in welcher mit der koſtbaren Zeit geradezu gewüſtet
wurde, verließen die Preſſevertreter fluchtartig den Saal.

noch bei Angeſtellten beauftragt, eine Abſchwächung unſeres
Artikels „Ein Verleger deutſcher Art“ zu ſchreiben, dem Verfaſſer
aber nur unzureichendes Material zur Verfü geſtellt. Der
Abwehrverſ: der ſich „Verlogene Gerichtsberichterſtattung“
nennt, arbeitet ausſchließlich mit der ſehr natürlichen Beſchränkung
auf leere Behauptungen. Die Richtigkeit unſerer Rechnung, daß
der Hauptkaſſierer F. bis zu ſeiner vor etwa 8 Tagen erfolgten
Entlaſſung im Monat noch nicht 8 Goldpfennige Ge-halt bezogen hat, verſucht der Artikelſchreiber dadurch auf-
zuheben, daß er lediglich fagt, das „Volksblatt“ habe „die Sarr-
a brutal auf den Kopf geſtellt. Er verzichtet darauf, die Wahr

eit wieder auf die Beine zu bringen. Was der Verſuch, die ſtutzig
gewordenen Leſer der „Halleſchen Zeitung“ zu beruhigen, an wirk
lichen Tatſachen anführt, ſteht ausnahmslos auch in unſerem
Bericht, freilich tendenglos geſchildert. Der Verlag legt ja wohl
auch weniger Wert auf die Verſchleierung der fürſtlichen Beſol-
dung des Herrn F., als vielmehr auf die Rechtfertigung der friſt
loſen Entlaſſung aus nichtigen Gründen. Es iſt unwahr, daß
Herr F. den am 1. Juni 1928 frei gewordenen „Hauptkaſſierer
poſten“ übernehmen ſollte. rr F. iſt bereits ſeit dem 1. Dezember
1919 als Hauptkaſſierer tätig geweſen. Am 1. Juni 1928 wurde
vielmehr irgendeine Kaſſe frei, die zu übernehmen keinesfalls
Aufgabe des Hauptkaſſierers ſein konnte. Trotzdem wurde Herr F.
rig os entlaſſen

as Jntereſſanteſte an der ſchwächlichen Entgegnung des Thiele
Verlages iſt jedoch der Umſtand, daß ſie nicht im lokalen,
ſondern im politiſchen Teil ſteht. Es wäre ja auch
zu merkwürdig, wenn der zurzeit ſtellvertretende Lokalredakteur,
der den Weg der meiſten Angeſtellten des Verlags bereits einmal
gegangen iſt, aber wiedereingeſtellt werden mußte, bei der Ver
herrlichung der Angeſtelltenpolitik ſeines Brotherrn auch noch mit
wirken wollte oder müßte.

Otto Thiele glaubt zu berichtigen.
Nachträglich geht uns folgende Zuſchrift zu:

Auf Grund des S 11 des Reichsgeſetzes vom 7. 5. 74 erſuche
ich um Aufnahme folgender Berichtigung:

Die in dem Artikel „Ein Verleger deutſcher Art““ in der Bei-
lage der Nr. 186 des „Volksblatt“ in Bezug auf mich behaupte-
ten Tatſachen ſind falſch:

1. Es iſt nicht wahr, daß mein Hauptkaſſierer und Oberbuch
halter Fenske bis auf dieſen Tag noch nicht 600 Mk. monat-liches Gehalt erhalten hat. F. erhält außer ſeinem Gehalt

Tantieme vom Reingewinn, die im Jahre 1622 nach der vom
gerichtlichen Bücherreviſor feſtgeſtellten Bilanz 407 186 Mk. aus
macht, während ſich F. à eto. der zu erwartenden Tantieme be
reits 1400 000 Mk. aus der Kaſſe entnommen hatte.

2. Es iſt nicht wahr, daß F. eine kleine Rente von der Reichs
bank bezieht. F. gab auf Drängen vor dem Kaufmannsgericht
ſelbſt zu, mehr als 1 200 000 Mk. an Penſionen jährlich zu er-
halten.

3. Es iſt nicht wahr, daß der Unterzeichnete ſich geweigert hat,
dem F. ein ausreichendes Gehalt zu zahlen; es iſt ihm vielmehrdas Gehalt eines Prokuriſten (das im März 1923 308 000 M.
betrug) angeboten worden, wenn er auf den laufenden Vertrag
mit der Tantieme verzichte.

weigerte, eine Neben kaſſe zu übernehmen; F. ſollte vielmehr
die Hauptkaſſe übernehmen, die kurze Zeit von einer Dame
proviſoriſch verwaltet wurde.

5. Es iſt nicht wahr, daß das Kaufmannsgericht einen Ver
gleichsvorſchlag machte, nach dem F. 22 Millionen Mark Ent
chädigung erhalten ſollte, vielmehr bezifferte F. ſeine Ent

ſchädigungsanſprüche mit 22 Millionen Mark, die in dieſer Höhe
ſelbſtverſtändlich abgelehnt wurden.

Otto Thiele,
Verleger der „Halleſchen Zeitung“.
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Wir geben der Zuſchrift nicht deshalb Raum, weil wir ſie für
eine Berichtigung halten, ſondern um g3 zeigen, daß auch Herr
Thiele ſelbſt den Eindruck unſerer Enthüllung ſeiner Gepflogen
heiten nicht abzuſchwächen vermag. Außer dem, was in dem oben
ſtehenden Artikel, der vor Eingang des Thieleſchen Briefes ge-
ſchrieben wurde, bereits geſagt iſt, wäre noch zu bemerken, daß au
Herr Thiele zwar behauptet, F. habe nicht nur 600 Mk. Monats
gehalt bezogen, aber einen anderen Betrag nicht nennen kann.

ur Gewinnanteilnahme des Herrn F. iſt zu ſagen, daß alle Gewinnel alen des Verlags ſich mit Genehmigung des Herrn Th. regel-
mäßig Abſchlagszahlungen auszahlen ließen. Daß 407 186 Mk.
ſelbſt nach Otto Thieles Auffaſſung 10 Prozent des Reingewinus
von 1922 ſind, geſtattet ſchöne Schlüſſe auf die Profite, die das
völkiſche Blatt aus der „nationalen Sache“ abwirft. Die Unleſer
lichkeit des Bezugspreiſes der „Halleſchen Zeitung“ am Monats
beginn und die Praktiken, die von den Verlagsangeſtellten in der
Behandlung der Abbeſteller gefordert werden, ſcheinen alſo doch
etwas einzubringen. Wir ſind gern bereit, uns mit Herrn Thiele
auch darüber zu unterhalten, ſofern ihm unſere Darſtellung wieder
ungenau erſcheint. Wir haben Herrn Thiele nicht zum alleinigen
Mitarbeiter in der Angelegenheit

Verſammlungen und Veranktaltungen.
Betriebsräte der Metallinduſtrie. Mittwoch, den 20. Junf,

abends 7 Uhr, Verſammlung im „Volkspark“. Das Erſcheinen
ſämtlicher in Metallbetrieben arbeitenden Betriebsräte, A
und Angeſtelltenräte, iſt unbedingt erforderlich.

Freigewerkſchaftliche Vetriebsrätezentrale. Der Gruppenrat.
Arbeiter Bildungsausſchuß. Die ſtarke Geldentwertung, die

bei der Ausgabe der Abonnementskarten zu den Volkskon erten im
„Volkspark“ nicht zu erwarten war, zwingt uns, auch die Abonnen
ten zu den geſteigerten Unkoſten der Konzerte etwas mit beran
zuziehen. Bei dem heutigen Konzert im „Volkspark“ werden wiren jedem Karteninhaber einen Zuſchuß von 200 Mk. erbitten.

Reichöwirtſchaftsminiſter d. Robert Schmidt
ſpricht am Donnerstagabend im „Wolkspark“ über:

Die Opfer des Beſitzes für die Reparation?
a Albeiter und Angeſtellte Holles, etſcheint in Muſſen!

4. Es iſt nicht wahr, daß F. friſtlos enklaſſen iſt, weil er ſh

n



Verareifacung der Poſtgebähren
genedwigt.

Rot anf e et Aer Preſſe
Der Poſtausſchuß des Reichstags hat nunmehr die neuen am

1. Juli in Kraft tretenden en ge Die Porto
ſäte für Briefe wurden einheitlich verd reif acht. Der niedrige
e für Anſichtskarten mit Grüßen wurde beſeitigt. Der
A ef Wſtet 800 Mk. die Karte 480 Mk. Die Grundgebühr

Ferntelegramme beträgt 400 Mk., die Wor 200 Mk.und Preſſetelegramme gelten die e Der

Angenommen wurde eine Entſchließung, in der die Regierung

erſucht wird, bei r 7 Erhöhungen auf die Not der
Preſſe und den Wert des RNashrichtendienſtes
Rückſicht zu nehmen. t

Die Frau i die einger wurde, um durch Be
chaffung von 77 des Mittel rann, ſo ſchreibt mane n eh erf r r nietes nmen.

reitags) Material aus n und Fertiggeſtell-

e n e Se t e en dringth S uch Weißſtiderei in Hohlſaum wirbangefertigt. Es ſind W Ko Frauen be in m r bemüht,
n in der ſie am meiſten leiſtet und am

neue Aufträge heranzuſchaffen, ſo daß noe
werden könnten. die ſolche Arbeiten übernehmen
können mit Wohnungsſchein und Probearbeit in den Vor-

I hta r S 7 r e ren. iſt au ngen, r ierigen r Bezahlungder Heimarbeit Beſſerung zu ſwaſfen Dage en fehn es an Auf

a für einige alte Damen, die Strümpfe, Handſchuhe uſw.

Aus der Provinz.
Die Gefahren des Bergbaues.

Der Geſchäftsbericht der Settion IV der KnappfchaftsVerufs
genoffenſchaft für das Jahr 1933.

Dem Geſchäftsbericht der Sektion IV (Halliſcher Bergbaubezirk)
ſind intereſſante Ziffern zu entnehmen. Jm Berichtsjahr wurden

65 Beſcheide erlaſſen. Gegen die Beſcheide wurde in 349 Fällen
Einſpruch beim Verficherungsamt erhoben. Beim Oberver 8
amt wurden 312 Streitſachen anhängig gemacht. Zugunſten des
Rentenbewerbers wurden 89 erledigt, zugunſten des Verſicherungs
trägers 128, auf andere Weiſe 27. Unerledigt blieben 68 Streit
ſachen. Die Koſten beirugen 1062268,65 Mk. Beim Verſicherungs-
amt wurden 31 Rekursklagen anhängig gemacht. Davon wurden 17
exledigt, 14 blieben e Von den 17 Rekursklagen wurden
16 zugunſten der Berufsgenoſſenſchaft. alſo 94 Proz. und 1 zugunſten
der Rentenbewerber iſt 6 Proz. Es hält alſo ſehr ſchwer, bei Rekurs
klagen etwas für die Reytenbewerber herauszuholen. Jm Jahre 1922
ereigneten ſich in den Betrieben der Sektion IV 12788 Unfälle.
das ſind bei 300 Arbeitsiagen im Jahre auf den Arbeitstag rund
43 Unfälle. Bis zum Ende des Jahres 1922 wurden 1277 Unfälle
entſchädigungspflichtig. Auf die einzelnen Wochentage und Monate
verteilen ſich die Unfälle wie folgt:

Wochentage Sonntag 452, Montag 1941, Zng 207 Mittwoch
2094, Donnerstag 2075, Freitag 2168, Sonnabend 1964, unbekannt 70.

Monate: Januar 1129, Februar 1208. März 1209, April 892, Mai
1011, Juni 1025, Juli 1074. Auguſt 1045, September 990, Oktober
1096, November 1095, Dezember 1009.

Aus dieſer Darſtellung erſieht man, daß die meiſten Unfälle am
Freitag paſſieren, alio wenn der Arbeiter durch ſeine ſchwere Berufs
arbeit verbraucht iſt. Am geringſten iſt die Za 5
Montag und Dienstag, was wohl darauf zurückzuführen iſt, daß
durch den Sonntag der Arbeiter ausgeruht iſt. Jn 901 Fällen wurde
das Heilverfahren vor Ablauf der 18. Woche übernommen, und zwar
in den meiſten Fällen mit gutem Erfolge. Die Art der Verletzungen
ſind folgende: 331 Knochenbrüche, 86 Augenverletzungen, ſonſtige Ver
letzungen 484. Günſtig wurden J 885 Fälle, 16 ungünſtig.
Die Geſamtkoſten der Fürſorge für Verletzte innerhalb der Wartezeit
betrugen 19 985 14243 Mk. Aus dem Krankenhauſe J r
wurden nach dem Stande vom 31. März innerhalb der Wartezeit als
geheilt entlaſſen 530 Verletzte. Es ſtarben im Krankenhauſe ſt
des Unfalls 15 Verletzte. r wurden ges t

itt entfallen auf einen Verletzten
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des
40, Verluſt von anderen Gliedmaßen uſw. zuſammen 1277. Jm Stein
kohlendergbau der Knappſchaf enoſſenſchaſt wurden als ent

ſchädi i à 4. Brau be einem7610781,21 Mk.
An Verwaltungskoſt

87 351 116.87 Mk eine Ausgabe von 66 968 496.48 Mk. zu r
Die Einnahme im Krankenhaus Bergmannstroſt betrug 52 116042
die Ausgabe 52 110 321,83 Mk. Am Ktettungkdienſt ſind 386 Betri

n L X r taieſer Bericht z gtäglich in ſeinem Veinfe ausgeſetzt iſt und wie der Ruf
näch Ansbau unſerer ſozialen Geſetzgebung iſt. Bg.

Kriegsbeſchädigten Cos.

Standal oder RentenKurioſum?
Am S1. r 1910 ſtellte der Kriegkbeſchädigte

riegel bei der Verſorgungsſtelle J Berlin einen Antrag au
Rentenerhöhung. Die Unterſu daſelbſt fand am 14. und
15. November 1010 ſtatt, e Erwerbsminderung auf
50 Prozent feſtgeſetzt Infolge Verſchlimmerung ſeines
Leidens ſiedelte H. auf liche Ano Anfang 1920 auf das
Land nach Wahrenbrück Kreis Li rda) über. Das
nunmehr zuſtändige Verſorgungsamt Torgau kielt eine
nochmalige Unterſuchung für notwendig, welche am 5. Mai 1920
ſtattfand, aber nur 3858 Prozent Erwerbsminderung feſtfſtellte.
Gegen dieſe Feſtſtellung wurde Einſpruch beim Verſorgungsgericht
Merſeburg eingelegt, welches am 15. Juli 1921 wieder auf 50
ent Erwerbsminderung vom 1. Februar 1920 an erkannte. Sein
ntrag auf Rentenerhöhung war aber am 5. n 1919 geſtelkt,

auf Grund deſſen er gemäß der geſetzlichen h 7
ar erbat.

Albert Hell-

n u 1. 277eridn olgte Jahrenam Jene o ſo daß der Kri e nun a vom

der Unfälle am

e Landrat a. D.

en der Sektion IV war eine Einnahme von i
i

etriebe
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Hinweis auf die Ve des Re ſteriums vom6. Deze tet en B igungſeine erhöhte Rente nach dem RVG. zu zahl ihm einen an
gemeſſenen Vorſchuß am Einkauf von ng und dergl. zu
hen fanden von dem Verſorgungsamt Torgau keinerlei

erückſichtigun Er wurde vielwehr am 9. April 1928
abermals beim Verſich m Torgau unterſucht, wo er
wiederum obige Wünſche ackte, aber bis heute weder vman
erkannt iſt, noch einen angemeſſenen Vorſchuß bzw. ſeine erhöhte
Rente nach dem RVG. erhalten hat.

Um einem Kriegsbeſchädigten ſeine Rente zuzuerkennen bzw.
zu berechnen, reichen alſo keine 414 Jahre aus. (11) Wie lange

o werd ohl die zuſtändigen Stellen dazu noch nötig kaben?Welch Beiträge gedenkt dann eigentlich infolge der Weldentwertung

die Behörde me ädigten für die Verluſte einigermaßen ſchadlos zu halten Was ſagt das Reichs
arbeitsminiſterium zu dieſem Skandal, beſonders da
die herausgegebenen Verordnungen nicht befolgt werden? Jſt
das der „Dank des Vaterlandes

zu zahlen, um den Be

Sangerhauſen. Ein Gemütsmenſch. Ein Gemütsmenſch
ſcheint der Siadtſörſter Stoy zu ſein, der ſeinen Wohnſitz in dem
nahen Wettelrode hat, Wurden da im Herbſt vorigen Jahres m
der Stadt Sangerhauſen gehörige Wieſenpläne verpachtet von denen
einer ſchon ſeit langen Jahren der Arbeiter Neppert Pächter war.
Als ſolcher war er in der Lage. ſich etwas Vieh halten zu können,
vor allem eine Ziege, deren Beſitz in heutiger Zeit für einen Proleten
eine große wirtſchaftliche Bern hat. angezogenen Pacht
termin, der öffentlich war, blieb N. auch Beſtbieter mit 212 Pfd.
Weizen. Er glaubte nun ſich für einige Zeit wieder im Beſitz der
Wieſe zu ſein und freute ſich mit ſeiner Familie. daß es ihm nunmöglich ſei, ſein Vieh weiter zu halten. Aber er hatte die Rechnung
ohne den Stadtförſter gemacht, der kein Angebot abgegeben

ibe ging nämlich zu dem 2. Bürgermeiſter r r
nd gab ein Nachgebot von 218 Pfd. ab, alſo ein

In en wurde ihm vom Herrn Bürgermeiſter
der Zuſchlag erteilt. Es atucor ſich unſerer Kenntnis ob von dem
Vorgange dem alten Pächter Neppert Mitteilung Feuh iſt, ſonſt
wird dieſer Brauch geübt um dem Neppert Gelegenheit zu geben,
ſein a zu erhöhen. um ſo in dem Genuß der Nutzung der
R bleiben. Wir wiſſen nur, daß Stoy Pächter wurde und
Neppert ſein Vieh abſchaffen mußte. Bemerkt ſei, daß Stoy. indem
er im Termin kein Gebot abgegeben hat, ſeinen Arbeitgeber dei
Stadt direkt geſchädigt hat; denn ſicher wäre dann ein höherer Pacht
herausgekommen. Aber das Schönſte kommt noch! Jetzt, nach a
Jahren ſtellt Stoy den Antrag, die von ihm gebotene Summe von
213 Pfd. auf 100 Pfd. zu ermäßigen. Alſo erſt bietet er nicht, dann
gibt er ein Nachgebot ab und zuletzt will er auch nur nicht mehr als
die Hälfte zahlen. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde aberſein Schacheng zunichte gemacht. Unſere Fraktion ſtellte den An

trag es bei Zahlung von 218 Pfd. zu belaſſen, oder den Stoy aufzu
eben und vom Vertrage zurückzutreten und die Wieſe wieder anReppert zu verpachten. Auch die Bürgerlichen, die erſt gegen 150

Pfd. Stoy den Zuſchlag erteilen wollten. ſtimmten dem zu. Künftig
mögen bei gleichen oder ähnlichen Pachterneuerungen die Benach
teiligten ſich ſofort an uns wenden, damit derartige Schiebungen ver
eitelt werden können.

Die Halbſtarken vom Lande
Randgloſſen zur Tagung der Landbundjugend in Torgan.

Torganu, 10. Juni.
Jn faſt jeder Nummer der n r eitung“ jammert Herr
ricke über die Sittenverderbtheit und die Verſchwendungs

ſucht der heutigen Jugend naklürlich nur der proletariſchen.
Die „Haklbſtarken“ rauchen nur die teuerſten Zigaretten,
fahren nie anders wie 2. Klaſſe, tragen nur ſilberne Spazierſtöcke
uſw. uſw. kurz das Teuerſte iſt für ſie gerade gut genug.
Schön, Herr Fricke, jetzt werden Sie wohl über die Torgauer Land
bundjugendtagung ſpaltenlange Berichte bringen. Auf allen nach
Torgau enden Straßen kam die end vom Lande etwa
gelaufen? O nein, gefahren! Wie Nicht etwa wie
früher, mit einem klapprigen Korbwägelchen und einem Zoſſen
davor, der als Garderobeſtänder finden konnte.
Hollal Heute fährt die beſitzende Landjugend anders. Pferde
material Ia, neues Geſchirr und neue Wagen, ſo kamen ſie an,
ogar auf Gummi. Der deutlichſte Beweis, wie überaus unrentabel

die Landwirtſchaft während des Kriegs und nachher &2 u
S Nun, ſehr S und verehrter Herr Fricke, ſetzen Sie doch

itte einen Augenblick auf die Hoſen und rechnen Sie uns mal vor
Wie oft könnte ein „Halbſtarker“ aus der Stadt für den Preis,
der heute für eine Wagengummibereifung angelegt werden muß,
2. Klaſſe von Torgau nach Halle oder Leipzig fahren? Wie viele
der teuerſten Zigaretten könnte ſich derſe iunge Mann für den

eines Luxuskutſchgeſchirrs leiſten? ieviel „ſilberne
ierſtöcke“ könnte er ſich wohl kaufen, wenn er das Geld inHanten hätte, was ein ar Kutſchpferde koſten? Davon gar

nicht zu reden, wieviel Nullen nötig ſind, um die Zahl aus-
udrücken, die ein ſolches Fahrzeug in ſeiner Geſamtheit heute an

d. h. ohne ſeinen Kutſcher natürlich; ob der
Wert hat, können wir nicht beurteilen.
t ſtattgefunden. Geredet iſt wahrſchein

ſind doch wohl im großen Saal des
ilhelm dem

ſ maßauf die ter Landjugend herabblickten, die nationalen
Töne ganz beſonders kräftig angeſchlagen worden. Alles für
und von der Volksgemeinſ ſogar die Kutſche mit Gummi-
rädern! Zum Schluß ſprechen wir die Erwartung aus, Herr

Dr. Gereke in ſeiner Feſtanſprache die La d
ermahnt haben wird, bereit zu ſein für den großen Tag

Vergeltung. Aber nicht een, Jhren Zuhörern vor Augen zu führen, daß

zur Herbſt
Zudem die m m

a genau m ageb e c S ia e Butter,Stellen liefern. dige a e R be
bbſtverfſtän n au ge en; dievom Lande fann ſich das bei ihrer off lichen Not, die

e ſetzt leidet, nicht leiſten. Das können nur die „Halbſtarken“,

nicht wahr, Herr Fricke? Pe.
e Arbeiterkampfgeſang. Schon mehrmals

f wurde der Verſuch gemacht, einen angverein, der auf dem
Boden der ſozialiſtiſchen Bewegung ſteht, in unſerem Orte zu
ründen. So wieder anläßlich des letzten geſchloſſenen
s ArbeiterRadfahrer Bundes. Hier meldeten ſich 17 Genoſſen

und Genoſſinnen dem zu gründenden Geſangverein an. Genoſſe
Küver hat ſich bereit erklärt, als Dirigent den zu ndenden
Verein zu leiten. Nun iſt es Aufgabe der übrigen Vereine, in
den Reihen ihrer Mitglieder genau ſo wie der ArbeiterRadfahrer-
Bund U zu halten, damit ein Geſongverein zuſtande kommt.
Alle ſangesluſtigen Genoſſen und Genoſſinnen wollen ſich ſofort
bei dem Genoſſen Dietrich anmelden.

Bockwitz. Selig ſind die geiſtig Armen Der hieſige
Kriegerverein hatte am Sonn nen großen Tag, es ſollte
wenigſtens einer werden. Der liebe Gott machte jedoch einen Strich
durch die Rechnung, indem er nicht für das richtige Wetter ſorgte.
Auch er hatte demnach nicht das richtige Verſtändnis für die Ver

1. Februar 1919 (Tag ſeines Antrags) an eine Rente don 50 Pro
zent zu deanſpruchen hatte. z n c 5 r. x n Unswar no

err Dr. Gereke, Sie haben Ja

r v T e J

die ſolch Kaſperthegter mitmachen. Verſchiedene r. r,ihre vaterländiſche Geſinnung erſt r das h W
lkohol aufgefriſcht hatten, konnte man ſchon am f

durch den Ort torkeln er Aber es ſteht in der Bibel und mu
ſtimmen: Selig ſind, die

Berückſichtigt man dieſen Spruch, den man nicht nur auf die Be-
räuſchten anzuwenden braucht, ſo wird einem manches klar.
Döllingen. ie BSPD. marſchiert Hier fand amSonntag eine ö a Verſammlu le in der Genoſſe Amts,

vorſteher O. Dietrich (Falkenberg) ſprach. Sein Referat wurde
mit Beifall aufgenommen. Jn der Ausſprache meldeten ſich drei
Kommuniſtenführer und r Genoſſen von unſerer Seite.
Schlußwort fertigte Geno e Dietrich die KPD.-Leute unter Beifall
der Verſamp lung gepübrend h und wies an Hand

S s v W r nach. n Samm-u r die Partei brachte über Einige neue Mitgliedr ſich nach Schluß der Verſammlung. 4 talieder
Grünewalde. Die Neuwahlen der Gemeindeparlamente

rücken näher, und mehr und mehr macht ſich die Notwendigkeit der
Stellungnahme der Wahlkörper bemerkbar. Die kommende Partei
verſammlung wird ſich darum wiederum mit kommunalvpolitiſchen
Fragen zu beſchäftigen haben. und zwar heißt das Thema Die Ge
meindepolitik im Lichte der Kritik“. Jedem Genoſſen wird Gelegen

ehrere heit gegeben werden, ſich mit der in den verfloſſenen vier Jahren ge
leiſteten Arbeit kritiſch zu befaſſen. Die Parteimitglieder werden
heute ſchon auf dieſe Verſammlung bingewieſen, insbeſondere wird
gewünſcht, daß ſämtliche in der Gemeindevertretung tätigen Genoſſinnen
und Genoſſen erſcheinen. Die Aufſtellung der Kandidatenliſte für
die Neuwahlen wird ſich alsdann eine ſpätere Verſammlung ange-
legen ſein laſſen.

Liebenwerda. Neuer Faſziſtenklub. Am Montag, de4. Juni, iſt hier in geheimnisvoller Weiſe eine neue faſt tiſch

gegründet worden, welche in erſter Linie junge
Leute, denen ein Beitritt zum „Stahlhelm“ nicht möglich iſt,
ſammeln und zum „vaterländiſchen“ (lies: putſchiſtiſchen) Ge
danken erziehen ſoll. Jm einzelnen ſind die Ziele und Abſichten
des Bundes, welcher den Namen „Wehrwolf“ führt und bereitz
„über ganz Mitteldeutſchland verbreitet ſein ſoll, in myſteriöſez
Dunkel gehüllt; Grund genug dieſe neue vaterländiſche Sache
der vollſten Aufmerkſamkeit aller Republikaner zu empfehlen. Die
Tatſache, daß die Gründung mit r x Aufgebot des „Stahl-
helms“, aber im ſtillen vor ſich ging und wahrſcheinlich nach außenals Jugendabteilung des „Stahlhelm“ bezeichnet werden in

welcher heute ziemlich allgemein als der Sammelpunkt der radikal-
monarchiſtiſchen Elemente gilt, ſpricht mit wünſchenswerter Deut-
lichkeit von dem Ja der hier gepflegt werden n Wenn auqh
die Aktivität des hieſigen „Stahlhelm“ mit Bierglas, Deutſchland-lied und hochtrabender Phraſe erſchöpft iſt und im Wehrwen-

zunächſt kaum eine weſentliche Steigerung dieſer Aktivität zu er
warten ſein wird, ſo werden unſere Genoſſen doch dieſe Dinge
aufmerkſam im Auge behalten und mit der notwendigen Rückſichts,
loſigkeit eingreifen für den Fall, daß die Faſgiſten in „Stahlhelm“
und „Wehrwolf“ die Formen der ſpieß bürgerlichen Bierbankpolitf
überſchreiten ſollten.

Elſter (Glbe). Futtermittelſchwindel. Der tter
mittelſchwindel ſcheint allgemein zu werden. Erſt vor kurzem
wurde ein ſolcher aus Jeſſen bekannt, und ſchon zeigen a Spurenin Elſter. Der r und Futtermittehand er Grüger
hatte Kleie zum Verkauf gaen die mit beſchwerenden Beſtand
teilen vermengt war. Nach mehrſeitigen Klagen fühlte er ſich verWe t, dieſelbe zurückzunehmen und ſie ſeinen öett ger zu

n.

Arbeiterradfahrerx. Vor einiger Zeit wurde hier eiOrtsgruppe des Thee Hadern See
Leben gerufen. Die erſte am Donnerstag abgehaltene Verſamm-

e 28 e Ein h fürenbewußtſein der Proletarier von offentles in gleichem Sinne vorwärts. h 9
Vieſterit. Aus der Partei. Die am Montag im „Volkz
im ſtattgefundene Mitgliederver ſammlung war gut e

über dieſe Feuſtel hielt einen I VortrSei nach dem Kriege. An den Vortrag ſchloß eine rege

Ausſprache. e wurde, in nächſter
machen einem Ort, wo wir mit den Coswiger Genoſſen zu
ſammen tref en. Die ſoll in der „Jnſel Helqgo-
land abgehalten werden. Die Vorarbeiten wurden dem Vorſtand
übertragen. Eine rege o ſoll in nächſter Zeit für unſere
Parteipreſſe entfaltet werden. Pflicht aller en iſt es, ſich
vollzählig zu beteiligen.

t n, der „Vorwärts“ Die Aktiengeſellſ AnilinJeden gfa) feiert ihr 80jähriges Jubelfeſt. kleinen An
fängen iſt ſie zu einem Rieſenunternehmen gewachſen und gedenkt
ihrer Mitarbeiter dabei. Es ſickerte durch, jeder Angeſtellte werde
ein namhaftes Geldgeſchenk bekommen. Der Jubel war groß, denn
die Großinduſtrie hat keinen Krämergeiſt: Nicht bloß ein mal, für
jedes er hee einmal, in Krieg und i bekommt er nach
träglich eine Belo du en dem geſchaffenen Mehrwert. Das Chemie
Kapital kann nobel ſein. Natürlich nicht immer, aber alle Jubeljahre
einmal. Warum auch nicht; Die Agfa verkauft in Gold und rechnet
Gold; in Franken, Pfunden, Dollars. Und das nicht zu knapp. Gſind auch edle Erzeugniſſe, welche die m ſaffen und die
Aktionäre in Edel-Valuta verwandeln. Mäg der Mehrwert groß
ſein, darum keine Feindſchaſt jetzt; eine freiwillige Spende daraus
im Jubeljahr wird freudig r.

Kalbe. Der Agrarier und ſein Rindvieh. Die hieſigenZeitungen veröffentlichen folgendes Jnſerat: 50 000 Mk. le (g de

hieſigen Notgemeinſchaft, wenn das Rindvieh ſeinen Namen nennt,
das durch den Geruch eingeſäuerter Schnitzel und Rübenblätter an

m. r J x 7ausgezeichnet. n uphorn.“ Wir wollennicht beſtreiten, daß die Rübenſchnitzel dem dindiet außerordentlih

gut bekommen. Warum legt aber der aufgeblgſene Agrarier ſeine
Rübenſchnitzelmiete nicht dicht an ſeine Wohnung. 9errgr
wohl wegen des Geſtanks. Was er, der Beſitzer des z ieben Rind
viehs, nicht ertragen will, das ſollte er als anſtändiger
Bee Gelent ten deine es Win ug ſue atte vertt

mand beläſtigt wir ikollegen des Herrn Duphom. witt aug ſar alle Pere

Kleine Nachrichten.

Wittenberg. Tot aufgefunden wurde in den Anlagen hinter der
oſt der Rentenempfänger Karl Apitzſch. Der e 60jährige
ann hat in den letzten Jahren durch Vetteln ſein Leben gefriſtet

und war in Wittenberg allgemein nt. Der Tod dürfte durh
Schwäche eingetreten ſein. Kayna. Nach dem Feuerwehr-
en ham es infolge zu großen Alkoholgenuſſes mehrerer
Teilnehmer zu einer Schlägerei, in deren Verlauf der Bergarbeiter
Kunze durch Meſſerſtich ſo ſchwer verletzt wurde, daß er ins
Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Schkeuditz. Wegen
eines ſchweren Ohrenleidens erhängte ſich der 21jährige Sattler
Karl Ritter auf dem elterlichen Heuboden. Er war noch am Abend
vorher in fröhlicher Geſellſchaft geweſen. Wiehe. Der Schloſſer
lehrling Kurt Gareis aus Sangerhauſen ſtürzte aus einem Laſt
auto, aus dem er ſich hinausgelehnt hatte. Er kam e
unter die Räder desſelben, daß er nach kurzer Zeit an der Unglück
ſtelle ſtarb

a geiſtig arm ſind.

ahlreiche:

it einen Ausflug zu

S Der Jubelhut. Unter dieſer Spitzmarke ſ reibt unſer

tralorga 4

Beamten be

enſch auch nicht
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